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Politiſche Neberſicht. 
Danzig, 5. Dezember. 
Neue Beunruhigungsverſuche. 
In einem engliſchen Blatte, 


gehaltene Petersburger Correſpondenz, wonach 


die ruſſiſchen Miltiärbehörden „eifrig damit be⸗ 


ſchäftigt ſind, für den Fall des Ausbruchs von 


Feindſeligkeiten, eine Eventualität, welche die Re⸗ 


glerung als durchaus nicht unmöglich betrachtet, 
Aber welche ſie nicht zu provociren gedenkt, einen 
einheitlichen Bertheidigungsplan zu organiſiren“. 


Der Staatsrath habe einen Plan des Generals 1 2 
den Provinzialbehörden ſtattgefunden. Es läßt ſich 


Gurko bezüglich der Vertheidigung Warſchaus ge- 
billigt, wonach „nicht die gegenwärtige Bevölkerung 
son Warſchau, welches 406 000 Einwohner hat, 


als Balls für Berechnungen bei der Verprovianti⸗ 0 
beſſern bemüht ſein werde. 

für 56 000 Perſonen, ausſchließlich der Garniſon, ESTER 
beſchafft werden ſollen. Die übrigen 350 000 Ein- | 
wohner ſollen im Falle eines Krieges aus Warſchau 
heute die mittelparteilichen „Famb. Nachr.“. 


rung anzunehmen ſei, ſondern nur Lebensmittel 


verwieſen werden und für ſich ſelber ſorgen“. 


So die ſchreckliche Erzählung des engliſchen 


Correſpondenten, der ſich freilich keiner aus- 
giebigen Phantaſie erfreut; ſonſt hätte er immerhin 
etwas anderes erfinden können, als eine zweite 
Auflage der Einleitung des Dramas von Moskau. 
„Aber auch die „Kölniſche Zeitung“ hält es 
für en heute wieder Allarmſignale von ſich 
zu geben. 

Unter dem Vorwande, die freifinnige Preſſe zu 
belehren, ergeht ſich die „Köln. Ztg.“ heute in 
einer Schilderung der ruſſiſchen Truppenver- 
ſchiebungen, die ganz geeignet jeien, die naiven 


Leſer das Gruſeln zu lehren. die „Köln. Ztg.“ 


bezeichnet es 3. B. als zweifellos, „daß die ge- 
ſammte Thätigkeit der 1 oberſten Heeres- 
leitung eine zwar langſame Mobilmachung, 
jedoch eine ſolche im größten Stil iſt, berechnet 
auf die Möglichkeit eines ſo großartigen Krieges, 
wie Rußland einen ſolchen noch niemals, auch 
nur ähnlich, zu führen gehabt“ u. ſ. f. 
Gegenüber dieſen neuen Beunruhigungs- 
verſuchen traf es ſich um ſo beſſer, daß der 
Kriegsminiſter, Bronſart v. Schellendorf, die 
Anfrage des Abg. Richter bezüglich der 40 bis 
50 Millionen- Vorlage für die Vermehrung der 
Artilierie mit der offenen Erklärung beantwortete, 
er könne keinerlei Derantwortung für dieſe 


Beunruhigung übernehmen. Die Frage, ob durch 


die franzöſiſchen und ruſſiſchen Rüſtungen das 
Gleichgewicht in gefährlicher Weiſe bedroht iſt, 


werde allerdings erwogen, aber bisher ohne 


praktiſches Ergebniß. Aus der ganzen Formu- 
lirung dieſer Erklärung geht das deutliche 
Beſtreben hervor, daß ſelbſt für den Fall, daß 
eine Lerbeſſerung der Beſpannungsverhältniſſe 
bei der Artillerie in Friedenszeiten für 


nothwendig erachtet werden ſollte, eine Beun⸗ 


ruhigung der öffentlichen Meinung, d. h. eine 
peſſimiſtiſche Beurtheilung der auswärtigen Lage 
dadurch nicht gerechtfertigt werde. Um ſo ſchwerer 
freilich würde eine nochmalige Forderung von 


50 Mill. Mk. für militäriſche Bedürfniſſe für die 
Beurtheilung des Etats und namentlich des 
Marineetats in die Wagſchale fallen. Die Annahme, | 
daß die Militärverwaltung abjichtlich mit der neuen 


Forderung zurückhalte, bis die Marineanleihe 
unter Dach gebracht ſei, liefe auf die Voraus- 
ſetzung einer abſichtlichen Düpirung des Reichstages 
hinaus. Jedenfalls iſt, wie uns aus Berlin ge- 


ſchrieben wird, in Bundesrathskreiſen auch heute | 


von ſolchen Abſichten ebenſo wenig bekannt, wie 
von Porlagen betreffend Oſtafrika. a 


fremden Anlaß gab; es mußte abſolut unver- 
ſtändlich erſcheinen, warum er ſich veranlaßt ſah, 


Discuſſion über ungehörige Einmiſchung von 


lehnende Haltung den vorgebrachten Beſchwerden 
gegenüber in Formen zu kleiden, die man ſonſt 
an ihm, ſo lange er im Parlament aufgetreten iſt, 
ſo energiſch und entſchieden er auch ſtets zu 
ſprechen ſich bemüht hat, nicht gewohnt war. Der 
Abg. Richert brachte eine Fülle von Material 
vor, durch welches der ſchlagende Beweis von 
vorgekommenen Unregelmäßigkeiten in Krieger⸗ 
vereinen auf dieſem Gebiete erbracht wurde. 
Der Herr Kriegsminiſter aber zog es vor, jede 
Auskunft zu verweigern; er will Beſchwerden 
nur berückſichtigen, wenn ſich der Beſchwerde⸗ 


führer direct an den Kriegsminiſter wendet; den 


Umweg über einen Abgeordneten will er um 
keinen Preis gelten laſſen. Beſchwerdeführende 
Mittheilungen, die auf dem letzteren Wege an ihn 
gelangen, wirft er kurz und bündig — „in den 
Papierkorb“. Es machte faſt den Eindruck, als 
habe der Kerr Miniſter vergeſſen, daß er im 
Parlament mit den Volksvertretern ver- 
handelnd ein anderer iſt oder fein ſollte, 
wie gegenüber feinen militäriſchen Unter- 
gebenen bei der Behandlung irgend einer 
reinmilitäriſchen Commando- Angelegenheit. Kuch 
über die wichtige Frage, ob eine Cabinets⸗ 
ordre betreffend die Beaufſichtigung der Arieger- 
vereine durch Bezirksoffiziere vorhanden ſei, er- 
klärte der Miniſter entſchieden, jede Auskunft zu 
verweigern, und er legte dabei über ſeine Verant- 
wortlichkeit gegenüber dem Parlament überhaupt 


Anſchauungen zu Tage, die nur ſchwer in Ein. 


klang zu bringen ſind mit den ſonſt üblichen und 
Anerkannten conftitutionellen Grundſätzen von dem 
Berhältniffe zwiſchen Miniſterium und Parlament. 

Ein ſolches Auftreten iſt aber wahrlich nicht ge- 
eignet, die Arbeiten im Parlament zu erleichtern 


dem „Daily 
Telegraph“, findet ſich eine grau in dunkelgrau 
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| und zu Tage tretende Gegenſätze auszugleichen; 
charankteriſtiſch iſt es nur für das unzureichende 
| Maß von Achtung, welche unſerem Parlament 
von gewiſſen Seiten noch 


gebracht wird. 


Kreisordnung für Poſen. 


Die Vorlegung der Kreisordnung für die 
Provinz Poſen im preußiſchen Landtag darf, wie 


man uns aus Berlin ſchreibt, als beſchloſſene 


Sache angeſehen werden. Der Entwurf iſt ſelbſt⸗ 


verſtändlich den beſonderen provinziellen Ber- 


hältniſſen angepaßt und es haben in dieſer 
Richtung ſehr umfaſſende Vorverhandlungen mit 


vorausſehen, daß die polniſche Fraction des Abge⸗ 
ordneten- wie des Herrenhauſes den Entwurf von 
ihrem Standpunkte aus bekämpfen bezw. zu ver- 


Eine Reichsverſicherungsanſtalt. 
Allerhand intereſſante Zugeſtändniſſe no 
en 
großen Zweck der focialpolitifchen Geſetzgebung 
habe die Majorität des Reichstages — d. h. die 
Cartellmehrheit — beinahe aus den Augen ver- 
loren. Der deutſche Reichstag oder wenigſtens 
die nationale Mehrheit deſſelben laſſe „Einſicht 
und Muth“ zu dem allein Richtigen vermiſſen. 
Sobald es ſich für das Reich darum handele, 
durch einen großen geſetzgeberiſchen, nicht mili- 
täriſchen Akt ſeine innere Kraft, ſeinen Glauben 
an ſich ſelbſt zu bethätigen, verflüchtige ſich das 
Reich gleichſam in nichts und zeige uns die 
einzelnen Glieder, die particulären Beſtandtheile. 
Der Neichsgedanke komme nicht kräftig genug 
zum Ausdruk. — Der Leſer wird erſtaunt 
fragen, welcher Art denn die Kraftleiſtungen find, 
die die „Famb. Nachr.“ vom beſten aller Reichs- 
tage beanſpruchen. Das hamburgiſche Cartell- 
blatt befürwortet die Uebertragung der Alters- 
und Invalidenverſicherung auf eine Reichsanſtalt. 
Die Alters- und Invalidenverſicherung der 
Arbeiter ſei ein Werk des Reiches, es müſſe 
dieſes deshalb auch dem Reiche zu eigen bleiben. 
Daß der Reichskanzler ſich mit der Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt ausſöhnen wird, ſobald der 


Reichstag ihm dieſelbe entgegenbringt, glauben 
wir auch. Schon im Jahre 1880 in dem erſten 


Unfallverſicherungsgeſez war eine Reichsver⸗ 


ſicherungsanſtalt vorgeſchlagen. Damals wurde 


dieſer Gedanke als praktiſch unausführbar be- 
kämpft. Jetzt aber ſoll dieſe bureaukratiſche 
Maſchinerie die eigentliche Verkörperung des 
Reichsgedankens darſtellen und unſerer Arbeiter- 
ſchaft als eine große, gewaltige Kundgebung der 
Vertretung des Volkes imponiren. a 


Wahlfreiheit in Pommern. 

Von einer freien Wahl iſt in vielen Gegenden 
Pommerns nicht die Rede, wie die Vorgänge bei 
der neulichen Erſatzwahl in Anklam-Ddemmin 
wieder zur Genüge bewieſen haben. Die ab- 
hängigen Wähler müſſen den ihnen eingehändigten 
conſervativen Wahlzettel abgeben; wenn ſie dies 
nicht thun oder gar einen Zettel für einen Liberalen 
abgeben, werden fie aus der Arbeit entlaſſen. 
Von den vielen Beiſpielen ſolcher Art ſei ein 
markantes, vollkommen beglaubigtes hervorge- 
hoben. Auf dem Gute eines der Führer der 
Conſervativen im Kreiſe Demmin, eines Offiziers 
a. D., wurde ein Arbeiter (welcher in einer Ver- 
ſammlung geweſen war, in welcher der Abg. 
Rickert geſprochen) zum Inſpector gerufen. Dieſer 


1 . händigte ihm einen zuſammengefalteten conjer- 

Im übrigen war das Kuftreten des Kriegs- 
Ministers in der geſtrigen Sitzung des Reichstags 
ein ſolches, daß es theilmeife zu größtem Be- 


vativen Wahlzettel mit der Weiſung ein, denſelben 
im Wahllokal abzugeben. Der Schreiber reſp. 
Secretär ſtand bereit und führte ihn bis an die 
Thür des Wahllokales, wobei er ihm einſchärfte, 


ie er brauche nichts zu thun, als feinen Namen zu 
gegenüber der von dem Abg. Rickert angeregten 


nennen und den erhaltenen Zettel an den Herrn 


5 Major — der Wahlvorſteher war — abzugeben. 
Kriegervereinen in die Parteipolitin ſeine aller⸗ 
ſchneidigſte Seite herauszukehren und feine ab- 


Der Schreiber öffnete die Thür und der 
Wähler ſtand vor dem Ferrn Major, fand 
aber noch Zeit, den conſervativen Zettel gegen 
einen liberalen, den er in der Taſche ge- 
habt, einzutauſchen. der Herr von „welcher 
gleich bemerkte, daß der Arbeiter nicht den „rich⸗ 
ligen“ Zettel hatte, fragte ihn ſehr ungnädig, ob 
er denn überhaupt in der Liſte ſtände, und als 
ſich dies herausſtellte, rief er ihm ärgerlich zu: 
„Na, denn gieb her den Zettel“. Eine Weile, 
nachdem der Wähler das Lokal verlaſſen, hielt 
ihm der Inſpector eine gehörige Strafpredigt; 
wie er ſich herausnehmen könne, einen anderen 
Zettel abzugeben, das Weitere würde ſich finden. 
Er ſolle doch zu Rickert gehen und ſich von ihm 
Arbeit geben laſſen. Denjelben Rath gab ihm 
einige Tage ſpäter fein Herr vonn und 
wirklich iſt er denn auch vom Inſpector entlaſſen 
worden, der ihm für die letzte Woche nicht 1 Mk. 
pro Tag, wie früher, ſondern nur 75 Pf. aus- 
zahlte. der Mann hat Frau und Kinder und 
arbeitete auf dem Gute dieſer Hauptſtütze der 
conſervativen Partei ſchon im fünften Jahre. — 
Der oben erwähnte Schreiber hat auch noch in 
Gegenwart dieſes Arbeiters geſagt, jedem Arbeiter, 
der nicht Maltzahn wählte, müßte mit einem Beil 
die Hand abgehauen werden. () Die übrigen 
„Leute“ des betreffenden Gutes zogen es natürlich 
vor, nach Befehl zu ſtimmen, um nicht ihr Brod 
zu verlieren. — Das iſt pommerſche Wahlfreiheit! 


—— 


WVißmanns Expedition. 

Wie geſtern telegraphiſch mitgetheilt wurde, 
hat ſich Premierlieutenant Wißmann geſtern Nach⸗ 
mittag nach Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck 
begeben. Von Friedrichsruh aus begiebt ſich Herr 
Wißmann dann noch auf ein oder zwei Tage nach 
Hamburg. Die Expedition, welche unter Wißmanns 


eitung‘ 


immer enigegen- 


PER I ER ERS EN 
— Beſte 


agg früh. 
tal 4, 


che vom deutſchen Emin Paſcha-Comité die 
ldmittel bewilligt wurden, wird jetzt mit allen 
äften vorbereitet, ſo daß in etwa drei Wochen 
die Ausrüftung derſelben beendet fein kann. Aus 
allen Theilen Deutſchlands find in den letzten 
Tagen zahlreiche Meldungen von Offizieren, 
Ingenieuren, Technikern, Aerjten, Naturforſchern, 
Gärtnern etc. eingegangen, welche ſich zur Theil⸗ 
nahme an der Emin Paſcha- Expedition erboten 
haben. Doch können, wie die „Nat.-3ig. hört, 
alle dieſe Meldungen nicht mehr berückjichtigt 
werden, da die Zahl der deutſchen Begleiter, welche 
dieutenant Wißmann mitnimmt, nur eine ganz 
beſchränkte und die Wahl bereits erfolgt iſt. 


Die Discuſſion über die deutſch - öſterreichiſchen 
g Beziehungen 


oder, beſſer geſagt, 
Blättern, wie „Deutſches Tagebl.“, „Kreugtg.“ 
U. ſ. w., gegen den Kronprinzen Rudolph ge- 
richteten Angriffe — die „Kreuzitg.“ hat den 
Kronprinzen als unter jüdiſchem Einfluß ſtehend 
dargeſtellt — ſcheint nach Wiener Meldungen bei 
der letzten Zuſammenkunft des Prinzen Reuß mit 
dem Grafen Kalnoky zum aAbſchluß gelangt zu 
ſein. Man muß geſtehen, die „Kreuzzeitungs“- 
politiker haben jeit einiger Zeit wenig Glück. 
Ihre Bemühungen, Kerrn v. Puttkamer wieder 
ee find geſcheitert; Herr Stöcker, 
der ſich in öffentlichen Verſammlungen als Haus- 
freund in dem früheren kronprinzlichen Haufe 
gebehrdete, iſt in der Douglas'ſchen Broſchüre 
grauſam abgethan worden, und jetzt hat die 
ei den Schmerz, daß Prinz Reuß, der 
Bu: Bolſchafter in Wien, im directen Auftrage 
des Kaiſers ihre Haltung in der auswärtigen 
Politik in aller Form verleugnet, nachdem das 
conſervative Concurrenzblatt, die „Poſt“, offenbar 
im Auftrage erklärt hat, die „Kreuztg.“ habe 
keinerlei Beziehungen zu maßgebenden Kreiſen; 
alle Schlüſſe, welche die auswärtigen Blätter an 
die unmaßgebliche Aeußerung der „Kreuntg.“ 
geknüpft, ſchwebten ebenſo in der Luft, wie die 
Keußerungen des Blattes ſelbſt. Aufmerkſamen 
Leſern war das ſchon lange nicht zweifelhaft; 
aber daß es dem Auslande gerade von Partei- 
genoſſen gejagt werden mußte, iſt in hohem Grade 
charakteriſtiſch. 


die Ernennung neuer Cardinäle. 
Das Conſiſtorium, welches im Laufe des De- 
zembers ſtatthaben ſollte, wurde verſchoben und 
wird entweder im Januar oder erſt im März k. J. 
erfolgen. Alle in Umlauf geſetzten Liſten der hier- 
bei zu ernennenden Cardinäle werden von dem 
mit vaticaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehenden 
römiſchen Mitarbeiter der Wiener „Pol. Corr.“ 
als verfrüht bezeichnet. Mit Sicherheit kann nur 
die Ernennung des Ajjejjors der h. Officien, Mfgr. 
d' Annibale, angekündigt werden, welchem der 
Papſt ſelbſt unter der Hand ſeine bevorſtehende 
Rangerhöhung mitgetheilt hat. Die Mittheilungen, 
betreffend die Bekleidung auswärtiger Prälaten 
mit dem Purpur, beruhen mehr oder minder auf 
Bermuthungen. Den erſten Grund zu der Ver- 
tagung des Conſiſtoriums lieferte der Umſtand, 
daß die Verhandlungen zwiſchen der Curie und 
der franzöſiſchen Regierung in betreff der Er⸗ 
nennung einiger franzöſiſcher Cardinäle bisher 
noch zu keinem Ergebniſſe geführt haben. Der 
Botſchafter der franzöſiſchen Regierung bei der 
Curie dürfte gegen Ende des Dezember auf ſeinen 
hieſigen Poſten zurückkehren, und man hofft, daß 
er derartige neue Inſtructionen mitbringen wird, 
welche eine Einigung bezüglich der zu Cardinälen 
auserſehenen franzöſiſchen Prälaten werden er- 
möglichen können. 

Was von der angeblichen Abſicht des Papſtes, 
dem Erzbiſchof von Köln den Purpur zu ver- 
leihen, geſagt wurde, wie auch von einem angeb- 
lichen Gegenſatze zwiſchen dem Vatican und der 
Berliner Regierung, welche den Fürſtbiſchof von 
Breslau für den Cardinalshut vorſchlage, beruht 
auf Erfindung. Sollte im nächſten Conſiſtorium 
überhaupt ein deutſcher Kirchenfürſt zum Cardinal 
ernannt werden, fo dürfte dies am eheſten dem 
Erzbiſchof von München widerfahren. Durch 
dieſe Ernennung würde Leo XIII. ſowohl der 
Regierung des Prinzregenten Luitpold, wie auch 
dem bairiſchen Clerus einen ſichtbaren Beweis 
ſeines Wohlwollens und ſeiner Zuneigung geben. 
Uebrigens haben ſich ſeit dem Regierungsantritt 
des Prinzregenten die Beziehungen zwiſchen der 
Curie und Baiern merklich gebeſſert. 


Die Vertheilung 1175 päpſtlichen Jubiläums- 
e 


8 ken, 
Bekanntlich iſt im Vatican eine eigene Com- 
miſſion gebildet worden mit der Aufgabe, be- 
züglich der Vertheilung und Verwendung der an- 
läßlich des Prieſter⸗Jubiläums Leos XIII. einge- 
laufenen Geſchenke Vorſchläge zu erſtatten. Alle 
Gaben von künſtleriſchem Werth und namentlich 
die von gekrönten Häuptern geſpendeten Gaben 
werden in einem neuen Muſeum Platz finden, 
welches in der ſogenannten Landkarten-Galerie 
zur Aufitellung gelangt. die für Cultuszwecke 
beſtimmten Gegenſtände ſollen unter die Kirchen 
der geſammten Welt vertheilt werden und zwar 
derart, daß auf jede Kathedralkirche ein Stück 
entfällt. Bisher ſind faſt 100 000 Anſuchen um 
Ueberlaſſung derartiger Gegenſtände eingelaufen. 
Ungeachtet angeſtrengteſter Arbeit konnte die 
Commiſſion bisher nur die Vertheilung unter die 
Kirchen von Deutihland und Frankreich be- 
wältigen. Für Amerika und die Wifftonsländer 
wird die Vertheilung vurc die Congregation der 
Propaganda beſorgt werden. 
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tung zu Emin paſcha vordringen ſoll und für 


über die in gewiſſen deutſchen 


Abend ⸗ Ausgabe. 


We 


bei 


Fee 


Rückkehr des Herzogs von Kumale. 
Aus Paris gehen der „Kr.-Ztg.“ neuerlich Be- 
richte zu, welche es als glaubwürdig erſcheinen 
laſſen, daß die Abficht obwalte, dem Herzog von 
Aumale die Bewilligung zur Rückkehr nach 
Frankreich zu ertheilen, wenn dieſe Abſicht nicht 
gar in dieſem Augenblicke bereits ausgeführt ſein 
ſollte. Der Correſpondent des genannten Blattes 
ſchreibt, man thue gut, die Vorgänge im orlea- 
niſtiſchen Lager ſorgſam zu verfolgen und auch 
gewiſſen Beziehungen Beachtung zu ſchenken, die 
ſich in der letzten Zeit, beſonders anläßlich der 
Anweſenheit der Kaiſerin Eugenie in Brüſſel, 
zwiſchen den Orleaniſten und Bonapartiſten her⸗ 
ausgebildet haben. der angekündigte Beſuch der 
früheren Kalſerin Eugenie in Paris dürfte kaum 
ganz ohne politiſche Bedeutung ſein und vielmehr 
mit den Dingen, die in Brüſſel beſprochen worden, 
zuſammenhängen. 


Die Entſendung engliſcher Truppen nach Suakin. 
Im engliſchen Unterhauſe gab geſtern der 
Staatsſecretär des Krieges, Stanhope, die Er⸗ 


klärung ab, die Entſendung engliſcher Truppen 


nach Guakin ſei auf die eigene Berantwortlichkeit 
der Regierung erfolgt. die Militärbehörden in 
Aegypten hielten die Streitkraft für dieſen Zweck 
für hinreichend. Londoner militäriſche Rathgeber 
hätten jedoch Vorſtellungen erhoben, in Folge 
deſſen ſei nach Aegypten telegraphirt worden; 
aber Grenfells letzte Depeſche habe beſagt, er ſei 
mit der gegenwärtigen Streitkraft des Erfolges 
ſicher. Lord Churchill beantragte die Vertagung 
des Hauſes, um gegen einen übereilten Schritt 
der unzulänglichen Streitkraft zu proteſtiren. 
Der Antrag wurde nach 2½ſtündiger Debatte mit 
231 gegen 189 Stimmen abgelehnt. dm Laufe 
der Debatte beklagte Stanhope, daß Churchill die 
Regierung von ſeiner Abſicht nicht informirt habe, 
und betonte, die Behörden in Regypten er- 
achteten die Streitkraft für genügend; die Vor- 
ſtellung der Londoner Militärbehörden ſei ihm 
erſt am Abend vorher zugegangen. 


Engliſchfranzöſiſche Depefhen über Oſtafrika. 

Dem engliſchen Parlament wurde vorgeſtern der 
Schriftwechſel über den Sklavenhandel an der 
oſtafrikaniſchen Küſte während des Zeitraumes 


vom 27. Oktober 1887 bis zum 24, November 1888 


vorgelegt. Die Depeſchen beziehen ſich meiſtens 
auf die Operationen der britiſchen Kriegsſchiffe in 
jenen Gewäſſern. Am 21. Oktober 1888 ſchreibt 
Oberſt Euan Smith von Zanzibar, daß ihm der 
Commandant Michel, der älteſte franzöſiſche Marine- 
offtzier an der Küſte Madagascars, perſönlich ver- 
ſicherte, er habe die ſtrengſten Befehle von Paris 
erhalten, den angeblich unter franzöſiſcher Flagge 
betriebenen Sklavenhandel zu unterdrücken. Cr, 
Michel, habe deshalb Befehl ertheilt, jede die 


franzöſiſche Flagge führende Dhau, welche ſich an 


der Küſte Madagascars, der Comoro⸗önſeln, 
Noſſi Be und Mayotte blicken ließe, zu unter 
ſuchen. Er werde alles aufbieten, um die engliſchen 
Marineoffiziere in der Unterdrückung des Ghlaven- 
handels zu unterſtützen. Zugleich geſtand er jedoch 
zu, daß thatſächlich viele Sklaven unter franzöſi⸗ 
ſcher Flagge befördert werden und mit der Ge- 
währung der franzöſiſchen Flagge an die Dhaus 
der Eingeborenen viel vorſichtiger verfahren werden 
müßte. — Da der britiſche Reſident in Aden im 
Juli berichtete, daß innerhalb des franzöſiſchen 
Schutzgebietes an der Somali-Küſte Sklaven⸗ 
und Waffenhandel betrieben werde, ſo wandte 
ſich England an die franzöſiſche Regierung. Lerr 
Goblet verſprach im Auguſt, die Sache zu unter- 
ſuchen, und erklärte, daß die fronzöſiſchen Kriegs 
ſchiſſe gegen alle Art Sklavenſchiffe an der Dft- 
küſte Afrikas vorgehen würden. Am 29. Oktober 
wurde Earl Lytton angeſichts der Thatſache, daß 
der unter franzöſiſcher Flagge betriebene Sklaven⸗ 
handel immer mehr in Schwung kam, an⸗ 
gewieſen, ein Abkommen zu treffen, demzufolge 
die Kreuzer aller Nationen in oſtafrikaniſchen 
Gewäſſern das Recht der Durchſuchung ver- 
dächliger Fahrzeuge haben ſollten. Am 28. November 
theilte Earl Entton die Antwort Goblets mit, in 
welcher bemerkt ſtand, daß der franzöſiſche 
Marineminiſter den Gouverneur von Obok beauf- 
tragt habe, einen detaillirten Bericht über den 
angeblichen dortigen Sklavenhandel zu erftatten, 
da ſich die in Rede ſtehenden Fälle wahrſcheinlich 
nicht auf franzöſiſchem Gebiet zugetragen haben. 


Die Lage in Serbien. 


Die mehrfach verbreiteten Gerüchte über neuer- 
dings in Serbien ſtattgehabte oder befürchtete Un⸗ 
ruhen ſind, einer amtlichen Meldung aus Belgrad 
zufolge, völlig unbegründet. Betreffs der Ver- 
faſſungsfrage herrſcht zwiſchen allen drei Parteien 
völliges Einvernehmen. 

Das Gubcomite des Verfaſſungsausſchuſſes be- 
endete feine Arbeiten; am Donnerſtag wird eine 
Plenarſitzung des Verfaſſungsausſchuſſes ſtatt⸗ 
finden; man erwartet einen baldigen Abſchluß der 
Arbeiten. 


Reichstag. 
7. Sitzung vom 4 Dezember. 

Zweite Berathung der nicht an die Commiſſion über⸗ 
wieſenen Theile des Heeres und des Marine-Etats. 
Bei dem Titel „Kriegsminiſter“ fragt 

Abg. Baumbach (freiſ.) an, wie es mit der Fürſorge 
für die Familien derjenigen Reſerviſten ſtehe, welche in 
Friedenszeiten zu Uebungen einberufen würden. Ob 
noch im Laufe dieſer Seſſion ein entſprechender Geſetz⸗ 
entwurf, welcher von allen Parteien des Kauſes ge- 
wünſcht werde, zu erwarten ſei? f 

Kriegsminiſter v. Bronſart erwiedert, die Thätigkeit 
der Militärbehörde zu dieſem Zwecke ſei bereits abge⸗ 
ſchloſſen, gegenwärtig liege die Sache bereits bei einer 
anderen Reichsbehörde. 


Slaalsſecretär v. Bötticher bemerkt noch, dieſe andere 


daß ein Geſetzentwurf der gewünſchten Art jetzt in An- 
griff ne Bein werben könne, 
möglichſte Beſchleunigung forgen, 

Abg. Rickert: 115 


der bekonnten 
mußte, 
vereine 


\ ſchmerzlichen Greigniffe zurückſtellen 
Die ganze Art und Weiſe, wie die Krieger⸗ 


der Reichstag bei der Prüfung der Wahl des Abg. Zei 
Meiningen) Wanlagitationen, wie fie damals bei diefer 
Wahl durch den Aufruf des Vorſitzenden des deutſchen 
Kriegerbundes betrieben wurden, für Anzuläſſig, geſetz⸗ 
widrig und für erheblich in Bezug auf das Wahlreſultat 
erklärt. Die Kriegervereine beruhen auf der Cabinets⸗ 
ordre vom 22. Februar 1842, Zweck dieſer Vereine 
ſoll fein: Pflege des Patriotismus, Erhaltung des 
kameradſchaftlichen Verkehrs unter den Mitgliedern, 
Unterftügung hülfsbebdürſtiger Kameraden, 
tung verſtorbener Ve reinsmitglieder mit militäriſchen 
Ehren, Beihilfe zu den Begräbnißkoſten und geſellige 
Unterhaltung. 
keine Rede. Es wäre au 


ſammenfaſſung zu einem größeren Verbande, 
vereine in den letzlen Jahren in der allergehäſſigſten 
und verletzendſten Weiſe 5 ciel 
Noch neulich hat der Vorſtand des königlich ſächſiſchen 
Krieger bundes die ſächſiſchen Kriegervereine aufge- 
ferdert, für die Candibaten der Carlellparteien zu 


fiimmen. Bei der Nachwahl des Collegen Langerhans 
in Zſerlohn bedrohte der Vorſtand des Kriegervereins 
ſeine eiwa biſſendirenden Mitglieder mit der Kechtung. 


Eine Reihe von Mitgliedern wollte ſich das nicht ge⸗ 
fallen laſſen. der Vorſitzende wurde gezwungen, 
ich glaube auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters, feine 
Kechtung zurückzunehmen. 
iſt ein ähnlicher Fall vorgekommen. Es hieß eine 
Zeit lang in der Preſſe, daß der Kriegsminiſter und 
der Miniſter des Innern von Preußen gemeinſam einen 


Erlaß an die Kriegervereine gerichtet hätten, in dem | 


ihnen ausdrücklich aufgegeben worden iſt, von ihren 


Verſammlungen die Beſprechung politiſcher und reli- } 
chließen. Ich möchte den Herrn 


giöſer Verhältniſſe auszuf 
Miniſter bitten, uns darüber eine Auskunft zu er- 


theilen. Bei der Fahnenweihe des Kriegervereins in 


Haspe hat nun der dortige Landrath, nach der „asp. 
Zeitung“, in ſeiner Rede geſagt, auch in Friedenszeiten 
gäbe es Gefechte, denen ſich die früheren Krieger nicht 
entziehen könnten, es ſei ja vielfac von Wahl- 
ſchlachten die Rede. Wenn der Kaiſer bei den 
letzten Reichstagswahlen klar die Ziele feiner 
Politik in den großen Fragen der Armee be- 
zeichnet habe, dann wäre das Verlangen, die Krieger⸗ 
vereine ſollten keine Politik treiben, nichts anderes 
als eine Aufforderung, von der kaiſerlichen Fahne zu 
deſertiren ins feindliche Lager. da hört denn doch 
wirklich Derfchiebenes auf! der Landrath erklärt 
einfach die Stimmabgabe für Centrum und Freiſinn 
für Dejertion ins feindliche Lager, während beide 
Parteien zu dem Heere eine große Anzahl von Mit- 
gliedern ſchichen, die dem Kaiſer genau jo treu dienen 
wie irgend eine andere Partei. Nach den Zeitungen 
hat der Borftand des Landwehrverbandes in Braun- 
ſchweig eine Landwehrverſammlung nach Wolfenbüttel ein⸗ 
berufen und mitgetheilt, daß auf Wunſch höheren Orts 
eine Beſtimmung in das Skatut aufgenommen werden 
ſolle, wonach vom Verein ausgeſchloſſen ſein ſoll jeder, 
der nur dem Zweck des Vereins widersprechende Ge⸗ 
ſinnung bethätige und eine politiſche Richtung verfolge, 
welche dem Zweck des Vereins widerſpricht. Was ſoll 
das Kal Zweck der Kriegervereine iſt doch lediglich 
der Patriotismus: find wir denn davon ausgeſchloſſen? 
Man nennt uns und das Centrum ja Reichsfeinde; doch 
hier im Reichstage wird niemand von den Herren 
im Ernſte daran glauben; man gebraucht ſolche 
Kusdrücke doch nur, um den Wählern vor uns 
grauſig zu machen. Bezeichnend iſt auch ein Fall, 
in welchem der Vorſteher eines Kriegervereins an 
ein Mitglied einen Brief richtele, worin er ausführte, 
daß das Mitglied freiſinnig geſtimmt habe, daß dies dem 
Zwecke des Kriegervereins widerſpreche, und daß daher 
die Angelegenheit vor den Ehrenrath des Vereins ge- 
bracht werden müſſe; er könne überhaupt nicht be- 
greifen, wie ein Mann, der Soldat geweſen iſt, ſich der 
Politik unſeres hochverehrten Kaiſers entgegenſtellen 
könne. Daß ſolch ein Verfahren geſetzlich und ver- 
faſſungsmäßig vollkommen unzuläſſig iſt, darüber iſt 
keine Frage. In Baden haben angejehene Organe der 
Kriegervereine auch die Unzuläſſigkeit ſolcher Dinge an- 
erkannt, und auch höhere Militärs haben erklärt, daß 
es ein Mißbrauch wäre, wenn die Vereine ſich in 
politiſche Agitation hineinbringen ließen; die Mitglieder 


der Kriegervereine könnten ſich wie jeder Bürger an 


den Wahlen betheiligen und jeder ſolle wählen, wie 


ſein Gewiſſen es ihm gebiete. Auch der Großherzog 


von Feſſen hat die politiſchen Beſtrebungen der Arieger- 
vereine zurückgewieſen; als ein Verein in Keſſen ihm 
telegraphiſch die Wahl eines Cartellcandidaten mittheilte, 
tee er in jeiner Antwort die Anſicht aus, daß; die 


riegervereine ſich von politiſchen Beſtrebungen fern 
zu halten häiten. — Schließlich möchte ich noch einen 


Fall hier vorbringen, um deſſentwegen ich eigentlich 


das Wort ergriffen habe. Im März d. J. brachte der 


„Neue Görlitzer Anzeiger“ die Mittheilung, daß der 
Premierlieutenant v. Albert in Horka, Kreis Rothen- 
burg in Schleſien, die Mitglieder des Kriegervereins 
durch einen anderen Herrn zuſammenbefohlen habe, 


daß er in Uniform vor ihnen erſchienen wäre und 
ihnen erklärt hätte, daß das dortige Bezirkscommando 


auf Grund einer allerhöchſten Cabinetsordre und eines 
Erlaſſes des Kriegsminiſteriums aufgefordert worden 
ſei, die Kriegervereine, welche bei den letzten Wahlen 
regierungsfeindlich geſtimmt hätten, 
5 der Bezirksoffiziere zu ſtellen. Ihm ſei nun 
peciell der Verein Forka anvertraut worden. Dem 


gegenüber erließ der Vorſtand des Kriegervereins eine 
Berichtigung. Es hätte in dem betreffenden Monat 


gar keine Monatsverſammlung ſtattgefunden und nur 
durch einen Pertrauensbruch ſeien Mittheilungen und 
zwar falſche über eine vertrauliche Beſprechung ein⸗ 


zelner Mitglieder des Vereins in die Deffentlichkeit 


gelangt. Ich habe mich nun in Bezug auf dieſe angeb- 


liche Berichtigung an Ort und Stelle erkundigt. Es iſt 


mir ein Bericht von einem der Theilnehmer an jener 
Verſammlung — den Namen dieſes Herrn will ich nicht 
nennen, übrigens ſteht der ganze Bericht event. dem 
Herrn Miniſter zur Verfügung — zugegangen. Dieſer 
Bericht ſtimmt im weſenilichen mit dem citirten Artikel 
überein. (Redner verlieſt den Bericht.) Danach hat 
Premierlieutenant v. Albert vor acht Mitgliedern er- 
klärt: Ich komme auf Befehl des Bezirkscommandos 
in meiner Eigenſchaft als Bezirksoffizier. Deshalb habe 
ich auch meine Uniform angelegt. Das Bezirks- 
commando iſt durch allerhöchſte Cabinetsordre und 
einen Erlaß des Kriegs miniſteriums aufgefordert 
worden, diejenigen Kriegervereine, die bei 
letzten Reichstagswahlen regierungsfeindlich ge⸗ 
ſtimmt haben, unter die directe Auffiht ihrer Bezirks 
offiziere zu ſtellen. Als ihm darauf erwiedert wurde, 
niemand könne behaupten, daß die Mitglieder freiſinnig 
geflimmt hätten, ſagte er, er hätte ſich vorher genau 


informirt. Als der Vorſitzende dann ſeine Verwahrung 
wiederholte und darauf hinwies, daß es dem Verein 
ſtatutenmäßig nicht geftaitet ſei, Politik zu treiben, ent. 


gegnete Hr. v. Albert heftig: Wenn Sie für die Re⸗ 


gierung wirken, treiben Sie nicht Politik, aber wenn 


Sie einem freiſinnigen Candidaten Ihre Stimme geben, 
dann treiben Sie Politik. 
wir ſo weit gekommen ſind, daß unter allerhöchſter 
Autorität und unter der Autorität des Kriegsminiſters 
ein derartiges geſeiz. und verfaſſungswidriges Ver⸗ 
fahren eingeführt wird, daß derartige Kechtungen von 
großen Parteien befürwortet werden, dann vergiften 
ſie das ganze öffentliche Leben, dann zerreißen ſie das 


t Band, welches alle Parteien mit Kaiſer und Reich ver 
Behörde jet er. Die Vorarbeiten ſeien ſo weit beendet, N N 0 


Auch werde er für 
. \ Ich möchte an den Hrn, Ariegsmi- | 
niſter eine Frage richten, die ich im Frühjahr wegen 


e in den letzten Jahren bei den Wahlen in 
die Agitation eingegriffen haben, ſteht mit der Geſetz. 
gebung und der Verfaſſung in directem Widerſpruch. 
Bekanntlich hat die Wahlprüfungs-Commiſſion und dann 
z wenn von einem Verein von Gr. Majeſtät die Ver⸗ 


einen Erlaß an die Kriegervereine e e hat —, 


Beitat- | 


Bon Politik iſt in den Statufen gar 
2 ch ſonſt gar nicht denkbar, 
daß ihnen ſtaailicherſeits ſolche Vorrechte, wie die Zu. 
einge- | 
räumt worden wären. Trotzdem haben ſich die Arieger- | 


bei den Wahlen betheiligt. 
AUngeſetzlichkeiten ſteuert. 
kommt nur in Frage, ob der Lieutenant v. Albert er- 


Im Kreiſe Frankenſtein 


unter die Auf- | 


den 


(Heiterkeit links.) Wenn 


€  Kencke aufgefordert hat, die Mitglieder des Krieger⸗ 
bindet, in ganz frevelhafter Weiſe. (Sehr richtig! vereins zum 18. März zu berufen? Hat der Herr 
links.) Ich bin überzeugt, daß ber Kriegsminiſter ein | Miniſter nun nicht einen Namen? Ich bitte ihn, nur 
ſolches Verfahren mißbilligen und dafür ſorgen wird, eine Unterſuchung anſtellen zu laſſen. Iſt das eine 
daß es in Zukunft nicht mehr vorkommt. (Beifall links. Mittheilung, die in den Papierkorb gehört? Das iſt 

Kriegsminiſter v. Bronfart: Die Klage iſt an eine Geſchmacksſache, einem Mitgliede der Volksvertrelung 
falſche Rörefie gerichtet. Ich habe mit den Krieger in ſolcher Gache dieſe Antwort 
vereinen nichts za thun, als daß ich den lebhaften 
Wunſch habe, daß ſie blühen und gedeihen mögen, um 
die Erinnerungen der Mannſchafklen an ihre active 
Dienſtzeit feſtzuhalten im Geiſte der Hingebung und 
Treue gegen König und Vaterland. Mit den ſpeciellen 
Verhältniſſen der Vereine habe ich nichts zu thun. Nur 


leihung einer Fahne erbeten wird, ſo habe ich mit dem 
Miniſter des Innern den Vortrag darüber. In neuerer 
Zeit habe ich mit dem Miniſter des Innern vereinbart 
— was der Kerr Abgeordnete wohl irrthümlich als 


daß wir nur diejenigen Kriegervereine Gr. Majeſtät 
jur Derleihung von Fahnen empfehlen wollen, welche 
in ihre Statuten die Beſtimmung aufnehmen, erſtens: 
Treue zu Kaiſer und Reich, zu Fürſt und Vater⸗ 
land; zweitens: daß in den Verſammlungen der 
Kriegervereine jede Beſprechung politiſcher und religiöſer 
Berhältniffe ausgeſchloſſen ſei. Wie ich für einzelne 
Vorgänge veranſwortlich gemacht werden kann und 
was ich dagegen thun ſoll, weiß ich nicht; dazu fehlt 
mir jedes geſetzliche Mittel. Auch die erwähnten 
Wahlbeeinfluſſungen gehen mich ebenſo wenig an wie 
andere ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſungen. Es wird den 
Herren Abgeordneten bekannt ſein, wie man ſolchen 
Bei dem Fall in Horka 


den Einberufer Kerrn Hencke habe ich 
genannt. Jeßt iſt es ein leichtes, durch Vernehmungen 
weiteres zu erfahren. Ein Theilnehmer der Berjamm- 
lung hat beglaubigt, daß fic die Sache fo verhält. Aber 
ich frage den Herrn Miniſter: iſt die behauptete Cabinets⸗ 
ordre vorhanden? Kat er ſelbſt eine ſolche Ordre ge- 
geben? Diefe Antwort werde ich mir doch erbitten 
können? Schon der Abg. Windthorſt hat dargelegt, daß 
meine Ausführungen das Reſſort des Kriegsminiſters 
allerdings betreffen. In dieſem Falle wäre die 
Autorität deſſelben, falls die angegebenen Thatſachen richtig 
find, gemißbraucht. Geht den Hrn. Kriegsminiſter das 
garnichts an? Er müßte ſich verletzt fühlen in feinem 
Amt und hätte doch die Pflicht, feine Autorität aufrecht⸗ 


klärt hat, daß die Bezirksofſiziere im Kuftrage des 
Bezirkscommandos und auf Grund einer Allerhöchſten 
Cabinetsordre und eines Erlaſſes des Kriegsminiſters 
die Kriegervereine zu überwachen hätten. Ich be⸗ 
zweifle ſehr, daß dieſe geußerungen gemacht worden 


find. Wodurch find fie überhaupt beglaubigt? zuerhalten. Sind das nicht Intereſſen, die ihn berühren? 
Durch Zeitungsnachrichten? Ich habe in meiner | Gonit find die Herren von der Militärver waltung viel 
kriegsminiſteriellen Dienſtzeit ungeheuer oft die | feinfühliger. Hier nicht? Die von mir genannte Zeitung 
Erfahrung gemacht, daß ſolche Zeitungsnach. hat bie Dinge öffentlich mitgetheilt. Wenn ſonſt eine 
richten, wenn nicht ganz unwahr, doch im Zeitung in militäriſchen Angelegenheiten derartige Dinge 


allerhöchſten Make entſtellt find, und ich halte mich 
daher nicht für verpflichtet, jede Zeitungsnachricht über 
Armeezuſtände auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Wer eine 
Beſchwerde über einen Vorgang in der Militär - Ber- 
waltung hat, ſoll ſich an den Kriegsminiſter perſönlich 
wenden. Alles, was hier vorgetragen wird, hat für 
mich nur den Werth einer anonymen Mittheilung, und 
eine ſolche werfe ich in den Papierkorb. (Beifall rechts.) 
Wer eine Beſchwerde hat, mag an mich mit ſeiner 
Werden ſchreiben, dann wird bie Gache unterſucht 
werden. 

Abg. Richter: Allerdings find Abgeordnete in ſtraf⸗ 
rechtlicher Beziehung nicht verantwortlich für ihre Keuße⸗ 
rungen, aber jeder iſt öffentlich verantwortlich dafür, 
und bei den Wahlen findet ſich Gelegenheit, diefer Ver⸗ 
antwortlichkeit prakliſche Geltung zu geben. Hier kommt 
es aber nicht darauf an, ſondern auf die Verantwort- 
lichkeit der Miniſter. Dieſe find verfaſſungsmäßig ver- 
antwortlich und der Kriegsminiſter noch ganz beſonders 
nach der Beſtimmung der preußiſchen Verfaſſung. Heute 
zum erſten Mal proclamirt der Kriegsminiſter, daß er 
nicht verpflichtet ſei, auf eine Klage zu antworten, 
wenn ſie nur von einem Abgeordneten ausgeſprochen 
wird und nicht noch eine Privatperſon dahinter ſteht, 
die vor Gericht gezogen werden kann. Das heißt 


zu bringen wagt, und fie ſind nicht wahr, die Gtaats- 
anwälte würden ſie ſofort vor den Richter bringen. 
Hier iſt nur eine Berichtigung erſchienen, in der die 
einzelnen Thatſachen garnicht berührt werden. Gerade 
dieſe Berichtigung hat mich veranlaßt, die Sache hier 
nochmals zur Sprache zu bringen. Es iſt nicht zutreffend, 
daß man in Fragen des öffentlichen Rechtes die Sachen 
hier nicht eher zur Sprache bringt, bis der Inſtanzen⸗ 
ug erſchöpft iſt. Das trifft in Privatrechtsfragen zu; in 
1 85 öffentlichen Angelegenheiten, für die die Volks⸗ 
vertretung an ſich ein Intereſſe hat, und die fie pflicht ⸗ 
gemäß aufnehmen muß, iſt niemals auf den Inſtanzenzug 
Werth gelegt, weder in Preußen, noch im deutſchen Reichs⸗ 
tage. Ich will abwarten, ob die Herren der anderen Parteien 
die Dinge auch jo harmlos anſehen, wie der Herr 
Kriegsminiſter, ob auch fie dies als eine anonyme Mit- 
theilung anſehen, die in den Papierkorb gehört. Ich 
kann nur conſtatiren, daß die Vorgänger des Kriegs- 
minifters, ſelbſt der Kriegsminiſter v. Noon, eine der⸗ 
artige Erklärung im Parlament nicht abgegeben haben. 
(Sehr richtig! links). b 

Kriegsminiſter: Ich muß nochmals betonen, daß ich 
mit den Angelegenheiten der Kriegervereine, die unter 
den Geſichtspunkt des Vereinsgeſetzes fallen, abſolut 
nichts zu thun habe. Weiter kann ich nur wiederholen: 


doch politiſche Angelegenheiten auf ein ſehr [Ich glaube eben die Gache einfach nicht. Ich bin nicht 
niedriges Niveau herabziehen. Eine einfache Er- in der Lage, mich dazu drängen zu laſſen auf Grund 
klärung hätte den erwähnten Fall der Beein- anonymer Denunciationen — der Abgeordnete hat noch 


fluſſung der Mannſchaften durch einen Bezirks- 
ofſizier erledigt. Indeſſen hat der Kerr Miniſter 
die principielle Seite garnicht berührt, ſondern 
ſich dahinter zurückgezogen, ob es wohl wahr wäre. 
Daß den Kriegervereinen die Beſprechung von Politik 
und Religion unterſagt wird, billige ich, aber der 
Landrath v. Hymmen hat ſeine politiihe Rede gerade 
bei einer Fahnenweihe gehalten, nachdem ein Beamter 
neben den Vereinen, welche die Politik entſchieden 
ausſchließen, einen neuen Concurrenzverein geftiftet 
hat, der die Fahne erhielt. Alſo gerade die Behörden 
und Beamten ſind es, welche die Politik in die 
Kriegervereine hineintragen. — Redner fragt ſchließlich, 
was an der Nachricht der „Kölniſchen Zeitung““ ſei, 
daß noch eine neue Vorlage für Vermehrung und 
beſſere Beſpannung der Artillerie an den Reichstag 
kommen ſolle. Wenn dafür 40-50 Mill. Mk. erfordert 
werden, jo wird die ganze Betrachtung unferer Gtats- 
verhältnifje eine andere, 

Kriegsminiſter: Es wäre das Nakürlichſte und 
Richtigſte geweſen, wenn man die Sache garnicht im 
Reichstage zur Sprache gebracht, ſondern ſich an den 
betreffenden Verwaltungschef gewendet hätte. Dieſer 
Grundſatz iſt immer befolgt worden. Ich kann 
nicht dafür, daß bei einer Fahnenweihe eine politiſche 
Rede gehalten worden if Auf Grund feiner Statuten 
wird der Verein beſtätigt, und ich habe keine Mittel, zu 
controliren, ob der Verein feine Statuten hält. Mit 
der „Köln. Itg.“ ſtehe ich in keiner Beziehung. Wenn 
eine Beunruhigung hervorgerufen iſt durch eine Mit- 
theilung über neue Forderungen für die Artillerie, fo 
erkläre ich: die Beſpannungsverhältniſſe der Artillerie 
bei uns in Preußen ſich immer ſchon, nicht bloß jetzt, 
nicht ſo geweſen wie die in Frankreich, ſie ſind, abgeſehen 
von lokalen Verhältniſſen, etwa gleichartig geweſen mit 
Rußland. Einer ihre Pflicht beobachtenden Militärver⸗ 
waltung liegt es nahe, zu prüfen, ob die Verhältniſſe 
jetzt verſchoben ſind. Darüder ſchweben Erörterungen, 
die aber abſolut noch nicht das geringſte greifbare Re⸗ 
ſultat ergeben haben. Es fehlt mir jede Unterlage da⸗ 
für, um zu ſagen, ob eine Kenderung 40-50 Mill. Mk. 
erfordern würde. 

Abg. Windthorſt ſpricht feine Befriedigung über dieſe 
Aufklärung aus. Die Kriegervereine dürfen unter 
keinen Umſtänden Politik treiben. Wenn das in ihren 
Statuten ſteht, dann hat der Kriegsminiſter auch das 
Recht, ſich darum zu kümmern, ob die Statuten befolgt 
werden. 

Abg. Rickert: Die Befriedigung des Abg. Windthorſt 
über die Erklärung des Miniſters in betreff der 
Artillerie-Vorlage kann ich doch nicht ganz theilen. Ich 
fürchte, die Verhandlungen werden ein koſtſpieliges 
Ende habe. Das iſt für uns um ſo mehr bedauerlich, 
als wohl alle Parteien nach Bewilligung der letzten 
großen Militärvorlage mit hunderten von Millionen 
der Meinung waren, daß Deutſchland wenigſtens 
einige Jahre Ruhe vor größeren Forde- 
rungen haben würde. Warten wir ab, bis uns nähere 
Mittheilungen zugehen werden. Dem ſächſiſchen Herrn 
Bevollmächtigten möchte ich nur erwiebern, daß auch 
zu ſolchem Wahlaufruf, wie er ihn bezeichnet, die 
Kriegervereine nicht berechtigt waren. Sie haben über⸗ 
haupt als ſolche keinerlei Politik zu treiben; dieſelbe 
gehört garnicht vor ihr Forum. Der preußiſche 


nicht den Namen des Mannes genannt, der dieſe Sache 
mitgetheilt hat — eine eingehende Auskunft zu er- 
theilen. Zuruf von links: Unterfuchen Sie doch die 
Sache.) Fällt mir gar nicht ein, alles zu unterſuchen 
(Zuruf links: Iſt das parlamentariſch?), alle Be- 
ſchwerden zu unterſuchen, die hier im Haufe vorge- 
bracht werden. 
Abg. Rickert conftaiirt nochmals, daß der Herr 
„Kriegsminiſter ſeine Frage, ob eine allerhöchſte Ordre, 
ob ein Auftrag des Kriegsminiſters vorliegt, nicht be- 
antwortet hat. Ich wiederhole, daß ich angegeben habe, 
daß Kerr Hencke beauftragt ſei, die betr. Verſammlung 
zu berufen. Ich überlaſſe es Ihnen, zu beurtheilen, ob 
man das eine anonyme Denunciation nennen kann. . 

Abg. Baumbach -Altenburg (Reichsp.) erklärt, daß in 
den langen Jahren, ſeitdem er dem Vorſtande eines 
Militärvereins angehöre, keinerlei Parteipolitik ge- 
trieben worden ſei. Die Statuten der Kriegervereine 
verpflichteten die Mitglieder zur Treue für Kaiſer und 
Reich, für Fürſt und Vaterland. Derjenige könne aber 
nicht als Kamerad betrachtet und müſſe ausgeſchloſſen 
werden, wer dagegen handle. (Lebhafte Rufe links: 
Wodurch?) Wer der kameradſchaftlechen Geſinnung 
zuwiderhandelt, müſſe ausgeſchloſſen werden, z. B. Mit- 
glieder der Umſturzpartei. 

(Schluß in der Beilage.) 


Deulſchland. g 

A Berlin, 4, Dezbr. Der Kaiſer hat heute die 
über fein Befinden verbreiteten ungünſtigen Be- 
richte auf das wirkſamſte dadurch widerlegt, daß 
er eine Ausfahrt machte; auch iſt für heute Abend 
ein Beſuch des Kaiſers im Wagner⸗ Verein geplant. 
Die Angaben von erneuten Beſchwerden in Folge 
des früheren Ohrenleidens des Monarchen werden 
entſchieden mit dem Bemerken in Abrede geſtellt, 
daß das letztere ſeit anderthalb Jahren nicht mehr 
aufgetreten ſei. i 

— Die Nachricht von einem Rücktritt des 
leitenden braunſchweigiſchen Miniſters Grafen 
Wrisberg wird hier für nicht unzutreffend ge⸗ 
halten. Abſichten des Miniſters in dieſer Richtung 
beſtehen indeſſen ſeit Jahr und Tag und haben 
thatſächlich keinen anderen Grund, als den ange⸗ 
griffenen Geſundheitszuſtand des Miniſters. Mit 
irgend welchen politiſchen Dingen hängt die event, 
Aenderung in der Leitung des braunſchweigiſchen 
Miniſteriums nicht zuſammen. Der Prinzregent 
befindet ſich augenblicklich in Dresden, und es iſt 
daher noch nicht abzuſehen, wann ſich die gedachte 
Aenderung vollziehen wird. 3 

Nochmals der Kaiſerbeſuch beim Papſte.] 
Ein von officiöfer Seite gemachter Verſuch, in 
Abrede zu ſtellen, daß die Unterredung zwiſchen 
Kaiſer und Papſt am 16. Oktober durch den un⸗ 


unterbrochen worden ſei, und zwar gerade in dem 
für den Papſt wichligſten Momente, kann nie⸗ 
manden irreführen. Nicht nur der Papft ſelbſt, 
ſondern auch Prinz Heinrich gelegentlich ſeines 


Herr iriegeminiſter hat formell das Recht, Beſuches in Wien haben dieſe Thatſache feſtgeſtellt. 
eine Auskunft zu geben oder zu verweigern, 
ige ih 11000 bene berechtigt 105 fügen: 1 54 Die Unterredung zwiſchen Kaiſer und Papit hat 


alles in allem höchſtens 20 Minuten gedauert; 
der Eintritt des Prinzen kann alſo nicht nach 
Ablauf einer halben Stunde erfolgt fein. Jeden- 
falls hat der Kaiſer zu erkennen gegeben, daß 
ihm die Störung, welche den Papſt an der weiteren 
Erörterung der römiſchen Frage verhinderte, an- 
genehm war; anderenfalls hätte er die Störung 
leicht vermeiden können. 

* [Die Budget-Commiſſion des Reichstags! 
hat geſtern einen Theil der einmaligen Ausgaben 
des Militäretats durch Annahme erledigt. Nur 
eine Forderung von 130 000 Mk. für den Neubau 
eines Körner- und Mehlmagazins in Magdeburg 
wurde abgelehnt. Der Neubau von Magazin- 
gebäuden in Altona, Potsdam, Allenjtein, Lyck, 
Stettin wurde genehmigt. 

* [Die Central-Moor-Commiffion] wird vom 
17. Dezember ab im Berliner Land wirthſchafts⸗ 
Miniſterium zuſammentreten. U. a. werden auch 


feine Antwort nicht im Intereſſe der Sache, nicht im 
Intereſſe des Vaterlandes liegt. Hätte ich eine Ahnung 
davon gehabt, daß der Hr. Kriegsminiſter ſich jo zurück⸗ 
ziehen und mir jede Auskunft verweigern würde, dann 
hätte ich andere Vorbereitungen unternommen. Als 
ich nur den Fall vor einigen Monaten dem Hrn. Mi- 
niſter darlegte und ihm ſagte, ich würde ihn im Reichs⸗ 
tage um Auskunft über die behaupteten Vorgänge 
bitten, konnte ich nicht erwarten, daß er mir ant- 
worten würde: Was der Abgeordnete mir heute ſagt, 
hat den Werth einer anonymen Mittheilung, und ſolche 
anonymen Mittheilungen werfe ich in den Papierkorb. 
Wenn Sie in der Majorität ſich das gefallen laſſen, 
daß ein Miniſter ſolche Antwort giebt, wenn ein Abge⸗ 
ordneter in Wahrung feines Rechts und in Erfüllung 
ſeiner Pflicht ihn auffordert, derartige Dinge unterſuchen 
zu laſſen — ſo iſt das Ihre Sache; wir in der Minorität 
werden ſtets dagegen proteſtiren. (Lebhafter Beifall, links.) 
Zu einem ſolchen Verhalten hat der Miniſter kein Recht. Iſt 
denn meine Mittheilung eine anonyme? Habe ich nicht 
erklärt, daß Herr v. Albert den Ferrn Brauermeiſter 


vorhergeſehenen Eintritt des Prinzen Heinrich 


ff 


Fragen zur Beſprechung kommen, die es mit der 


Coloniſafion der großen Hochmoore jenſeits der 


Ems und benachbarten anderen Mooren zu thun 


haben. 
g Frankreich. 

Paris, 4, Dezbr. der Marineminiſter verfügte, 
daß der Aviſo „Bouveu“ der indiſchen Statlon 
zugetheilt werde, um den Vachtdienſt an der afri- 
kaniſchen Küſte zu verſtärken. 

Der Contreadmiral Jaille wurde zum Com- 
mandanten der Marine Stationen in Indochina 
ernannt. 

Der bisherige diesſeitige Geſandte in Ceitinje, 
Patrimonio, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Bel⸗ 
grad verſetzt worden. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 4, Dezember. Die Bureaus der Kammer 
beriethen den Geſetzentwurf betreffs der außer⸗ 
ordentlichen Heeresausgaben; nur das vierte 
Bureau beendete die Berathung noch nicht; die 
anderen acht wählten die dem Entwurfe günftigen 
Commiſſäre. W. T. 

Rom, A. dezember. Nachdem die Waſſerleitung 
„Agua Marcia“ bei Tivoli unterbrochen iſt, be- 
findet ſich Rom ſeit Sonntag Abend waſſerlos;: 
das Volk umlagert in Maſſen die öffentlichen 
Brunnen, Gendarmen halten die Ordnung auf- 
recht. Die Waſſerkriſe war geſtern das Thema 
einer aufgeregten Discuſſion im Gemeinderath; 
trotzdem werden wohl Tage vergehen, bis der 
Stadt wieder genügend Trinkwaſſer zugeführt 
werden kann. (B. Tgbl.) 

Rußland. 


4. Dezember. Der Leiter des 
Marineminiſteriums, Diceadmiral Scheſtakow, 
iſt geſtern in Sebaſtopol geſtorben. (W. T.) 


Gel. 388. Danzig, 5. Dezbr. l . 
Wetterausſichtes für Donnerſtag, 6. Dezbr., 
auf Grund der Berichte der deutſchen Geewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Stark wolkig, vielfach bedeckt, trübe mit Nieder- 
ſchlägen; nebeldunſtig, zeitweiſe Sonnenſchein; 
ſchwache und mäßige bis friſche Winde. Temperatur 
wenig verändert. , 


* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 5. Dezbr.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,62, am 
Unterpegel 3,60 Meter. 

Jubiläum.] Die auch in Danzig und der Provinz 
Weſtpreußen durch bedeutende Engagements vertretene 
engliſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft „North Britiſh 
and Mercantile“ beging geſtern (4. Dezember) den 
Gedenktag der vor 25 Jahren der Geſellſchaft ertheilten 
Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe in Preußen, welcher 
bald die gleichen Conceſſionen ſeitens der übrigen 
deutſchen Staaten nachfolgten. Während diverſe engliſche 
Geſellſchaften nach kurzer Thätigkeit in Deutſchland 
dieſes Geſchäftsgebiet unter mehr oder weniger erheb- 
lichen Verluſten wieder aufgeben mußten, hat die 
genannte Geſellſchaft es verſtanden, ein umfangreiches 
Geſchäft in Deutſchland aufzubauen. Nach der letzten 
Geſchäftsüberſicht beſitzt fie in Deutſchland 34 General- 
Agenturen mit über 4000 Unteragenten, und es betrug 
1887 die Prämie aus dem deutſchen Geſchäft ca. 25/ 
Millionen Mark. Die Geſellſchaft hat es vorgezogen, 
von allen äußeren Feſtlichkeiten abzuſehen, dagegen 
aber den Angeſtellten ihres deutſchen Geſchäfts eine 
Bonification von 10% ihres Gehalts zufließen zu laſſen. 

* Gaſtſpiel.] In nächſter Woche wird das Enfemble⸗ 
Ballet vom Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater in 
Berlin im hieſigen Stadttheater mit dem chineſiſchen 
Ballet „Mikado“ gaſtiren. 

Unfall.] Der Arbeiter Albert Sch. aus I 
Kelpin ftürzte geſtern, als er mit dem Beſchneiden 
einer Pappel beſchäftigt war, von der Leiter, welche 
abglitt, und erlitt einen Bruch des rechten Vorderarms. 
Er ſuchte im hieſigen Stadtlazareth Hilfe nach. 

* [Berufungskammer. ] Dem Privatſchreiber Johann 
Hinkelmann aus Ohra war im November vergangenen 
Jahres die Befugniß abgeſprochen worden, für fremde 
Leute gegen Entgelt Schriftſtüche abzufaſſen. Trotzdem 
erbot er ſich im Mai d. J. der Wittwe Richter in Ohra 
zur Anfertigung von Schriftſtücken, die dem Gericht 
vorgelegt werden ſollten. Die Wittwe, welche keine 
Kenntniß davon hatte, daß Hinkelmann hierzu nicht 
berechtigt war, nahm ſein Anerbieten an und be- 
zahlte ihm ſeine Arbeiten. Das Schöffengericht, vor 
welchem Hinkelmann ſich zu verantworten hatte, 
nahm an, daß derſelbe ſich des Betruges und 
der unterſagten Gewerbeausübung ſchuldig ge⸗ 
macht habe, und verurtheilte ihn wegen dieſer beiden 
Vergehen zu zwei Monaten Gefängniß, Hiergegen hatte 
Hinkelmann Berufung eingelegt und hatte hiermit auch 
inſofern Erfolg, als die Strafkammer annahm, daß 
beide Vergehen nur eine Strafthat bildeten, weshalb 
die 8 auf einen Monat Gefängniß herabgeſetzt 
wurde. 

[Polizeibericht vom 5. Dezember] Derhaflet: 
1 Schneider wegen Unterſchlagung, 11 Obbdachloſe, 
2 Bettler, 5 Dirnen. — Gefunden: 1 weißes Taſchentuch, 
1 Brille, 1 Schlüſſel, 1 ſchwarze Kinderſchürze, 1 ſilberne 
Cylinderuhr mit dem Namen G. Reding, abzuholen 
von der Polizei-Direction. — Geſtohlen: 1 Winter- 
Damen-Paletot, 1 braune Taille, 1 dunkelblondes 
Damen-Jaquet find als geſtohlen angehalten. Der un- 
bekannte Eigenthümer melde ſich im Criminalbureau, 
Ankerſchmiebdegaſſe 21. — Verloren: ein Portemonnaie 
mit Inhalt, abzugeben auf der Pol izei- Direction. 

s Flatow, 4. Dezbr. Nach der leßten Volkszählung 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Landgemeinden in un⸗ 
ſerem Kreiſe einen Zuwachs, der Groſigrundbeſitz da⸗ 
gegen einen Rückgang erfahren hat. Es wurden des- 
halb für die Wahlen zum Kreisfage vom Großgrund⸗ 
befitz nur 6 und von den Landgemeinden 7 Aibgeord- 
nete gewählt, während bisher das umgekehrte Der- 
hältniß herrſchte. — In der am Sonnabend hier 
abgehaltenen Kreisausſchußſitzung handelte es ſich, wie 
bereits berichtet, um die Bewilligung des Grund und 
Bodens für die zu erbauende Eiſenbahnſtreche Nakel⸗ 
Konitz. Zu dieſer Sitzung hatte 1 der e 
v. Roſenſtiel⸗Konitz eingefunden. Der Kreisausſchu 
hat beſchlofſen, das Terrain für die erwähnte Bnhn, 
ſoweit fie den Kreis Flatow berührt, unentgeltlich her- 
zugeben, dagegen lehnte er es ab, für den Kreis Konitz, 
der für den gleichen Zweck nur 50 000 Mk. bewilligt hat, 
den Mehrbetrag zu übernehmen. Um das Project aber 
nicht zum Scheitern zu bringen, wurde beſchloſſen, die 
Hilfe der Provinz Weſtpreußen anzurufen. Thatſache 
iſt, daß der Kreis Flatow von den drei in Frage kom- 
menden Kreiſen Konitz, Flatow und Wirſitz von dieſer 
Bahn in der längſten Strecke durchſchnitten werden 
würde, da ſie hier ca. 16 Kilom. laufen, in den beiden 
anderen reifen nur 7 reſp. 9 Kilom. Geleiſe haben würde. 

H. Stolp, 4. Dezbr. Behufs Gründung eines Orts- 
vereins hatten einige junge Kaufleute zum Sonntag 
zu einer Verſammlung im Saale des Hrn. Bugger ein- 
geladen, welche recht zahlreich beſucht war. Kr. Briege 
vom Ortsverein der Kaufleute in Danzig erklärte in 
eingehender Weiſe die Tendenz der Ortsvereine, welche 
in ihrer Geſammtheit den „Verein der deutſchen Kauf⸗ 
leute“ bilden. Die Kranken- und Begräbnißkaſſe des 
Vereins hat einen Kaſſenbeſtand, der pro Mitglied 
21 Mk. beträgt. Es ſteht ihr noch ein Reſervefond der 
Cartellkaſſen von 1500000 Mk. zur Seite. Schließlich 
beſprach Redner die Einrichtung der Kaſſe zur Unter⸗ 
ſtützung bei Stellenloſigkeit. Durch dieſe Kaſſe ſei wohl 
der wundeſte Punkt im Berufe der jungen Kaufleute 
zu mildern geſucht. Nach lebhafter Discuſſion conſti⸗ 
tuirte ſich ſofort ein Ortsverein der Kaufleute. 
Angerburg, 30. Nopbr. Bei der heutigen Erjahmahl 


Petersburg, 


für die ausgeſchiedenen 6 freiſinnigen Kreistagsmit⸗ 


Loch- 


glieder vom großen Grundbefi erfolgte einſtimmige 
Wiederwahl derſelben. N 
* An Stelle des zum Landesdirector von Oſtpreußen 
ermählten Ober Regierungsraths v. Stockhauſen iſt der 
Ober Reglerungeratz v. Patow aus Schleswig an die 
Regierung in Gumbinnen verſetzt worden. 5 
g. Rahel, 4, Dezember, An Stelle des zum Seminar- 
Pirector in Pilcho witz (Regbz. Oppeln) beförderten 
Kreisſchulinſpectors Dr. Otto iſt der Kreisſchulinſpector 
arſchall aus Wongrowitz zum 1. Januar 1889 
hierher verjeht worden. 


Stadt-Theater. 


4 Die Benefizvorſtellung für Herrn Bing hatte 
geſtern dem ſehr beliebten Benefljianten ein volles 
Kaus und einen ſehr warmen Empfang mit 
Blumen und Kränzen verſchafft. Auch die Wahl 

der Stücke, zweier älterer Gachen, erwies ſich als 
eine günſtige, denn beide Stücke, ſowohl Angelys 
Luſtſpiel „Bon Sieben die Häßlichſte“, wie auch 
„Beckers Geſchichte“, fanden eine ſehr freundliche 
Aufnahme. Angelys Stücke haben ſich vor 50 bis 
60 Jahren großen Beifalls zu erfreuen gehabt, 
wie „gift und Phylegma“, „Die Reife auf gemein- 
ſchaftliche Koſten“, „Sieben Mädchen in Uniform“; 
fein „Paris in Pommern” war der Vorläufer 
der Berliner Poſſe. Heute ſind dieſe Sachen bis 
auf das „Feſt der Handwerker“ ganz vergeſſen 
und auch in ihrem Zuſchnitt, wie in manchen 
Einzelheiten veraltet. Doch ſteckt in ihnen ein 
harmloſer Humor, der auch heute noch anſpricht. 
Das geſtrige Stück wurde nun in allen Kaupt⸗ 
partien gut und luſtig geſpielt. Fr. Bing brachte 
den alten pedantiſchen und abergläubiſchen Ber- 
walter Ambroſt in ſehr wirkſamer Charakteriftik; die 
Erneſtine fand in Frau Ping eine Repräfentantin 
von Anmuth und Natürlichkeit; Fr. Remond 
ſplelte den Ernſt Hellmald ſehr lebendig und mit 
friſchem Humor; mit der Figur des Virtuoſen 
Müller, deren Witz etwas abgeblaßt iſt, gab ſich 
Hr. Greder alle Mühe. Von draſtiſch komiſcher 
Wirkung war das Dreiblatt der alten unausiteh- 
lichen Damen, wie es uns von Frau Staudinger, 
Frau Roſé' und Frau Steinberg vorgeführt 
wurde. 

Das Singſpiel „Beckers Geſchichte“ hat Conradi 
zum Urheber, der ſ. 3. in Berlin als Kapellmeiſter 
bei Kroll und Wallner und namentlich als Com- 
poniſt der Muſik zu den älteren Berliner Poſſen 
ſehr populär war. Auch bei dieſem kleinen Stück 
hat er anſprechende Weiſen zu finden gewußt. 
Ir. v. Weber und Hr. Schnelle brachten die 
Partien des jungen Ehepaars geſanglich, wie in 
der Darſtellung zur vollen Geltung und ernteten 
den lebhafteſten Beifall. 


Gartenarbeiten im Dezember. 


Bei milder Witterung empfiehlt es fi, an das Aus- 
putzen und Reinigen der Obſtbäume zu gehen. An den 
Stämmen und Aeften der Obſtbäume muß das daran 
befindliche Moos nebſt Flechten, ſowie die abtrochnenden 
Rindenſtücke mit Stahlbürſten, wie ſolche in ſehr 
praktiſcher Form bei Rudolf Miſchke in Danzig zu be- 
kommen ſind, abgebürſtet werden; außerdem kann man 
hierauf die Stämme und ſtärkſten Keſte mit einer 
dünnen Kalkwaſſerlöſung beſtreichen. Es wird durch 
ſolche Reinigung die Rinde ftets glatt und glänzend er- 
halten, die ungehinderte Einwirkung der atmofphäri- 
ſchen Einflüſſe befördert und das Unterſchlüpfen ſchäd⸗ 
licher Inſecten verhindert. An den älteren Obſtbäumen 
nimmt man nicht nur die trockenen, ferner die in das 
Innere der Krone hineinwachſenden unb die ſich 
kreuzenden Keſte weg, ſondern lichtet auch aus, wo zu 
viele Zweige über einander liegen, und ſchneidet die 
Waſſertriebe fort. Alle fortzunehmenden Keſte ſollen 
glatt am Stamme oder dicht an den ſtärkeren Haupt- 
‚älten mit einer Säge ab- und mit einem ſcharfen 
Meſſer nachgeſchnitten werden, worauf man an jüngeren 
Bäumen die Wunden mit Baumwachs, an älteren 
mindeſtens mit etwas Steinkohlentheer beſtreicht. 
Obſtbäume, die trotz aller Pflege dennoch nicht mehr 

gut wachſen, können bisweilen noch durch eine Ber- 

jüngung ihrer Kronen verbeſſert werden. Man ſchneidet 
den dritten oder vierten Theil von jedem Aſte fort, 
ſchont aber in dieſem Falle die Waſſertriebe, aus 

denen ſich neue Triebe bilden, deren ſtärkſte man im 
een Jahre nach dieſem ſcharfen Schnitt 

tehen läßt, die ſchwachen entfernt und fo eine 

junge Krone heranbildet. Kirſchenbäume vertragen 
dieſe Verjüngung nicht und gehen dann am 

Karzfluß zu Grunde, dagegen iſt dies Verfahren 

bei Aepfeln, Birnen, namentlich auch bei Pflaumen 
nutzbringend anzuwenden, da letztere beſonders hiernach 

reichlich zu tragen pflegen. Bon den Blumenbeeten 
ſollten, wenn es das Wetter geſtaltet, alle abgeſtorbenen 

Pflanzenüberreſte entfernt, die Beete mit verrottetem 

Dung umgegraben werden und ungeharkt während des 

Winters liegen bleiben; ebenſo find Beete mit Blumen- 

zwiebeln jeiht mit Caub zu bedecken, falls es nicht 

bereits geſchehen iſt. Auch wo die letzten Stürme das 

echmaterial von Rofen und anderen zarten Gehölzen 
theilweiſe fortwehten, wird man nicht verſäumen dürfen, 
bei källerem Weiter nachdecken zu laſſen. Die nun 
bereits ſeit Ende September eingeräumten Kalthaus- 
pflanzen müſſen öfters von allen gelben und 
faulen Blättern recht rein, die Erde in den 
Töpfen gut aufgelockert unterhalten werden, auch 
‚ind die Pflanzen an ihren Stäben ſorgfältig 
nachzubinden. Bei gelinder Witterung ſoll das 

Jalthaus täglich gelüftet werden und bei Eintritt von 

Kälte ſind alle Spalten und kleinen Oeffnungen mit 

Moos oder Werg zu verſtopfen. Zu begießen ſind dieſe 

Pflanzen nur fteis mit abgeſtandenem Waſſer, welches 

en Wärmegrad des Pflanzenhauſes angenommen hat, 
und zwar nur ſehr mäßig; die ganz abgetrocknet er- 
ſcheinenden Pflanzen erhalten ganz wenig Waſſer, fo 
daß ſie nur das Leben friſten, ohne zu treiben. Unſere 

Kalthauspflanzen überwintern wir bei 2—50 R., doch 

arf die Wärme, welche durch Sonne erzeugt wird, 
duch einige Grade höher ſteigen. die Pflanzen des 
„Sarmhaufes erfordern beſonders eine ſerg lane 

Pflege durch öfteres Auspußen aller angeſtockten 

Blaltgeile; ebenfo müſſen die Blätter und Wedel häufig 
abgewaſchen und die Erde auf den Töpfen gelockert 
werden. Das Begießen darf nur mit gut temperirtem 

Waſſer und in mäßigem Maßze geſchehen, da die 
Temperatur jetzt bei dieſen härteren Blaltpflanzen am 
age auf 10—12 0 R. und Nachts auf 8—10 0 R. zu halten 
ist. Von der intereſſanten Familie der Orchideen be- 

Zinnen nun die Winterblüher ihre herrlichen Blumen 
5 entfalten. Es erfreuen in dieſer blumenarmen Zeit den 

eſchauer die Frauenſchuh⸗Arten (Cypripedium insigne, 
Jenustum und andere) durch ihre großen weiß, braun und 
Eanlich gezeichneten, zahlreich erſcheinenden Blumen. 

5 belogynen entſenden bereits die Stiele zu den zarten, 
weißen Blüthentrauben, Epidendrum ciliare zeigt zum 
en Male zwei Anospenftengel, und während im Freien 

e Vegetation der kalten Begrüßung des Winters ent- 
‚gegenharrt, ſpenden uns die Kinder der Tropenwelt in 
den Warmhäuſern die erſten Frühlingsgaben in den 


8 
Literariſches. 


Rede Zur Lage des Deutſchthums in Oeſterreich. Drei 
ei en des Reichsrathsabgeordneten Freiherrn v. Dum- 
91 herausgegeben von Karl Pröll, Berlin. (Verlag 
in dendolf Landsberger, Berlin 1888.) Zur rechten Zeit, 
6 tem verhängnißvollen Momente, in welchem das 
dur em Taaffe in Oeſterreich ſich völlig entſchleiert und 
At 720 die Berufung des Grafen Schönborn in das Mini- 
ee die feudal-ſlaviſche Reaction und die Nieder⸗ 
werfung des Deutſchthums als ihr letztes Ziel offenbart, 


Standarz white locs 


iſt im Verlage von Adolf Landsberger in Berlin eine 
Flugſchrift erfchienen, welche gründlich Einſicht in dieſe 
verworrenen Verhältniſſe gewährt. Sie betitelt ſich 
„Zur Lage des Deutſchthums in Oeſterreich“ und ent- 
hält drei Reden des durch ſtaatsmänniſche Begabung und 
ſittlichen Ernſt hervorragenden Reichsrathsabgeordneten 
Freiherrn v. Dumreicher, In ergreifender Weife, mit 
genauer Gachkenntniß ſchildern dieſelben die Stimmungen 
und Zuſtände unſerer bedrängten deutſchen Stammes 
genoſſen, den Kaß ihrer Gegner, die planmäßige Ver⸗ 
gewaltigung der eigentlichen Schöpfer und Cultur⸗ 
träger der Kabsburg'ſchen Monarchie. Die drei Reden 
behandelten folgende Fragen: 1. Wiener Regierungs⸗ 
politik und öſterreichiſches Deutſchthum. 2. Die Ent- 
deutſchung des Mittelſtandes in Oeſterreich. 3. Die Er⸗ 
ziehung der öſterreichiſchen Nachkommenſchaft und das 
mitteleuropäiſche Bündniß. Die Broſchüre verdient ſehr 
geleſen und beherzigt zu werden. Das Reinerträgniß 
wird für Zwecke des allgemeinen deutſchen Schulvereins 
verwendet. 

© Braſilianiſche Reiſeſkizzen aus dem Jahre 1887, 
von Moritz Schanz. (chr Roß berg'ſche Buchhandl.) 
Die in dem kleinen Werke enthaltenen Skizzen find 
in der „Rio Poſt“ erſchienen und unter dem friſchen 
Eindruck während der Reiſe ſelbſt geſchrieben, weshalb 
dieſelben eine ſehr anregende Reiſelectüre gewähren. 

© Deutſche Enenklopädie. (Berlin, Verlag von 
Wiegandt u. Grieben.) Von dieſem von uns ſchon 
mehrfach beſprochenen Werke find die Lieferungen 24 
bis 26 erſchienen, wodurch der zweite Band vollendet 
iſt. Auch die vorliegenden Lieferungen zeigen dieſelben 
Vorzüge, die wir bei den ſchon erſchienenen hervor- 
heben konnten. 

O Deutſche Kunſtgeſchichte, von H. Knackfuß, Prof. 
an der kgl. Kunſtakademie zu Kaſſel. Voliſtändig in 
2 Bänden mit 942 Abbildungen. (Verlag von Velhagen 
u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig.) Mit der ſoeben er⸗ 
ſchienenen 5. Abtheilung iſt dieſes von uns im Verlaufe 
feines Erſcheinens wiederholt beſprochene Werk voll- 
ſtändig geworden. Da es die bekannte Derlagshandlung 
an einem ſchönen Einbande nicht fehlen oje wird, ſo 
dürfte ſich dieſes prächtige Werk als ein beſonders 
willkommenes werthvolles Weihnachtsgeſchenk erweiſen. 
Was wir von Anfang an dem Werke hoch anrechneten: 
die feſſelnde, allgemein verſtändliche, unnütze Fremd⸗ 
wörter vermeidende Sprache; die kundige, überſichtliche 
Eintheilung und die geſchichte Behandlung des ſchwierigen 
Stoffes; endlich die vorzüglichen, die Darſtellung trefflich 
erläuternden Abbildungen — alle dieſe Vorzüge ſind bis 
1115 Abfaluf des Werkes immer merklicher hervor- 
getreten. 

O Wie bleibt man und wie wird man geſund? 
von Willibald Locu. Schweidnitz. (Verlag von Georg 
Brieger.) Die Frage iſt ſchon oft und wiſſenſchaftlich 
erſchöpfend behandelt worden und bennoch iſt jede 
Schrift, die dieſes Thema in wirklich populärer Weiſe 
behandelt, wie dieſes in dem vorliegenden Werke ge- 
ſchieht, mit Freude zu begrüßen. 5 

Kimmel und Erde. Populäre illuſtrirte Monats- 
ſchrift, herausgegeben von der Geſellſchaft „Urania“. 
(Berlin, Verlag von Kermann Pätel.) Die gediegene 
Zeitſchrift enthält u. a. eine Abhandlung von Profeſſor 
Branus in Kalle über den Strand von Pozzuoli und den 
Serapistempel, welcher bekanntlich Kunde von eigen⸗ 
thümlichen Hebungen und Senkungen des Meeres- 
ſpiegels giebt, und die Fortſetzung einer Arbeit von 
dem Profeſſor J. N. Schiaparelli in Mailand über die 
beobachteten Erſcheinungen auf der Oberfläche des 
Planeten Mars. Von den beigegebenen Illuſtrationen 
iſt beſonders eine Chromolithographie „Eine Sonnen- 
0 nach einem Gemälde von W. Kranz hervor- 
zuheben. 


Bermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 4. Dezbr. Im Leſſingtheater in Berlin war 
Garbou’s Schauſpiel „Die Tosca“ zur Aufführung an- 
genommen. die Polizei hat aber das Stück wegen 
ſeiner Greuelauſtritte unterſagt. 

Im Berliner Theater ſollen „Die Phönizierinnen“ 
des Euripides in der Schillerſchen Bearbeitung in 
Scene gehen. i 

* Einem Telegramm aus Las Palmas vom 1. d. M. 
zufolge find ſeit dem 22. November zwei neue Grhran- 
kungen am gelben Fieber vorgekommen, eine mit 
tödtlichem Ausgange Auf den übrigen canariſchen 
Inſeln bleibt der öffentliche Geſundheitszuſtand ein vor- 
trefflicher. 


Schiffs-Nachrichten. 
Swinemünde, 4. Dezbr. Der geſtern hier eingetroffene 
däniſche Dampfer „Aarhuus“ brachte aus Kopenhagen 
eine Anzahl Schiffbrüchige, den Capitän Lehmann, 
deſſen Frau und 5 Matroſen von der Barther Brigg 
„Wittow“, welches Schiff in der Nacht zum Dienſtag 
voriger Woche im Ghagerrak geſtrandet und verloren 
iſt. Wie berichtet wird, hatte die Mannſchaft der mit 
Steinkohlen nach Stettin beſtimmten Brigg „Wittow“ 
Tags vorher mit großer Mühe die ganze Beſatzung 
eines gleichfalls im Skagerrak geſtrandeten Schooners 
„„Thereſe“ abgeborgen. Als darauf die „Wittow“ 
gleichfalls das Unglück hatte, zu ſtranden, ver- 
ſuchten die beiden Beſatzungen ſich in zwei Booten 
zu retten; eines dieſer Boote, in welchem ſich die 
Mannſchaft der „Thereſe“ fowie der Steuermaun 
und ein Matroſe der „Wittow“ befanden, kenterte in 
der hohen Brandung und ſämmtliche Inſaſſen fanden 
ihren Tod, während das zweite Boot mit dem Capitän 
Lehmann, deſſen Frau und 5 Matroſen der „Wittow“ 
glücklich aus der Brandung herauskamen und von 
einem vorbeipaſſirenden Schiffe aufgenommen wur den. 
Die Geretteten haben von hier aus die Heimreiſe an- 
getreten. 

Terneuzen, 2. Dezember. Der deutſche Schooner 
„Neptun“, von Stettin mit Holz nach Gent, gerieth 
einkommend geſtern Abend auf dem Weſtdeich an 
Grund und ſitzt noch feſt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 


Berlin, 5. Dezember. 
Org. v. 4 


. V 4. 
Beten, geld AX ruff. Ant. 30 88,40 88,80 
Deybr. . 176,50 175,70 Sombarden 41,20 41,78 
April- Mai. 203,00 2. 2,00] Franzoſen . 105 20 105.40 
Roggen Ered.- fctien | 58,40 168,60 
Den x.. . 153,00 151,70] Pisc. Comm. 217.3 217,70 
April- Mai. 15700 155 70 Deutihe BR. 167.50 167 60 
Betroleum pr, Laurahütte . 127,90 127,00 
200 Deſtr. Noten 187,30 167,45 
069. 0000. 24,80: 24,90 Nuſſ. Roten 206,00 204 90 
Rubel Warſch. kurz 205,35 204,75 
Deibr. ....| 61,40 61,89 Sonden kur! — 29,5 
April-Mai . 58,80 59,20 London lang | — 20,205 
0 Kufſiſche 57 
eihr. Jan. 34.09 GER.-B g. H. 67,10 66,90 
Anrtl-Mat. .| 35,8 36,00 Dans Privat- 
4% 59 15 108,00 188,00 J e 1 1 0 
23 weſtpr. . De E ‚| 
Bfandbr. . 101 29 181.99 du, Priorit. 132,50 132.00 
do. II.. 1901 20 101,00 Mamka et- 112,8: 112,90 
bo, neue .. 101,20 191, 9. S- 91,20 91,30 
5 Rum. G.-K. 94.30 84,40 Oſtpr. Güdb. | 
Ung. 4X Glos. 33,90 83.80 Gtamm-A, 123,75 123,75 
. Orient⸗Anl. 61,40 81,40 18er Ruff. 99,85 93,75 


Fondsbörſe: ſchwach. 


Hamburg, 4. Dez. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, 
holſteiniſcher ſocs — 16 Roggen tocs flau, 
mecklenbursiſcher lore 170-189, ruftifcher legs, ruhig, 

00105, — Hafer ruhig. — Gerſte feſt. — Rübst feit, 
Isc» Zollinland 62, — Spiritus ruhig. wer Debr.- 
Januar 2313 Br., per, Januar-Februar 22 Br., 
April-Mai 23 Br. per Mai Jun 23½ Br, — Kaffee 
feſt. Umſatz 4500 Sach — Veireleum behauptet 
7,60 Br., wer Januar-März 7,50 
Br. — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg, 4. Dezor. Kaffee good average Santos 
ber Deizhr. „ „März 8, 
Se. tbr. 88 ½. Feſt. a 
4, Dezbr. Zuckermarkt. Rübenrohsuder 
amburg 


per Mai 87½, per 


a 


„Bremen, 4, Dezember. Petroleum. (Schluß-Bericht) J 134% 154 Al, hochbunt 1267 149 AM, 127/8% 150 ML 
Ruhig, ſoco Stankard white 765 Br. 130% 152 K. 130/1% 153 AM, 131/2% 154 Al, hochbunt 
Frankfurt a. M., A. Deibr, Gffecten-Gocietät. (Schluß). glaſig 130/1'% 155 A, / pr 156 M, 122% 158 Al, 
Zreßt Ketten 2531½ Fransofen , Lombarden 82%, fein hochbunt alafia 131/2% 159 M, 129/304 und 132% 
Galizier —, Neanpter 82,50, 4% ungar. Goldrente 166 Ai, für ruſſiſchen zum Tranſit rothmilde 129% 
83,90, er Ruſſen —, Gotthardbahn 125,30, "tscamis- | 146 AM, Ghirka 12/5 bpb 115 MM per Tonne. Termine: 
Lam mand 218,20, Laurahütte 127,50, Duxer 367. Feſt. ori. Mai inländiſch 190%½ AN bez., tranfit 47 ½ l bez. 
ien, . Ddeibr (Schluß Courſe Oeſterc, Bapter | Mai-Juni inland 182 n Br. 191 Al Gd. tranſit 149 „ 
rene 81 77% es. 5 bo. 97,55 bo. Eſſberrente 82,40, 9% Br., 1481, AN Gd. Regulirung⸗preis inländiſch 179 MR, 
Bolbrenie 109,50, do, unser. Soldr, 100,40. 5% Basier tranſtt 130 . ak 
ente 91,80, Erebitactten 302,80, Franzoſen 251,10, Lom Roggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 118/ b 149 Al., 
e 99,00, Gatisier 209,00, emb.⸗Cerg 209,00, Farbub polniſcher zum Tranſit [23% 92 fl, 0 Tranſit 
928912579 0 5 0 1 00, Arensrin | 132% 87 A, 12106 88 „ll, 116/7%% 84 Alles per 
„We 


120% ver Tonne. Termine: April Mai inländ. 146 JUL 
Br., 145½ , Gb., kranſtt 95¼½ M Gd. Regulirungspreis 
inland. 144 Al. untervolniſch 92 Al rant 86 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine 106/7%% 123 SL, 
große 110% 128 M. mit Geruch 110% 110 M, poln. 
zum Tranſit 107% 105 Al 10/110 108 M per Tonne. 
— Erbſen poln. zum Tranſit Futter 106 ‚AM. ner Tonne 
bezahlt. — Pferdebohnen poln. zum Tranſit 23 M per 
Tonne gehandelt. — Schweinebohnen polniſche zum 
Tranſit 115 Al per Tonne bezahlt. Weisenkleie extra 
robe 4,40 , grobe 4.25 M per 50 Kilo gehandelt, — 

piritus loco contingentirter 53 M Gd., nicht con- 
tingentirter 33 U Gd. 5 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 4 Dezember in Rertativ« „ Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilogr. ho 41% 100 90 


a 7 ar. Crehltactien 302,90, deutſche Pläde 59 70, 
Londoner d 
zamer Mechſel 160,70 Napoleons 9,66 Dukaten —, 
Merknnlen 59,72 ½ ruf Banknoten 1,2211, Silberceunen; 
190 Sänderbank 216,25, Zrammar 22,50, Tabakactien 
93,50 Buſchtherad⸗ rb —. 1860er Losſe 139,75. 

Amiterdam, 4. Dezbr. Getreidemarkt. Weizen per 
Mär; —, ver Mal 216. — Roggen per März 127 
128, per Mai 128129, 

Antwerpen, l. Dez. Petroleummarkt, (Schluß bericht.) 
Raffinirtes, Type weiß loco 19½ bez. u. Br., per 
Dezör, 19% Br. wer Januar 19 Br., per Januar- 
Mär; 19 Br. Ruhig. 

Antwerpen, 1 Dez. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Messen ruhig. Nossen ſchwach. Hafer unbelebt. Berſte 


uni : 12801. 17775, 22,01. 72 8 l, 16295 120% 
Welten ruhe ber Date he mer Sannar 0 | 178,75 0 183,50 dil bey. bunter ruft. 1160 135, 
ver „Januar. April 26,80, per Märy-Sunt 27.0, Mangen 2% , 428% af e nee ner 1100 
m neibr, 1150, mer Dar uni 1600 eb | Aio:. inländ. 117%. 132,50," 118% 133,75, 120% 


ruhig, per Dei. 60,10, 


Rüböl matt, per De, | 136,25 Al bei., ruſſ. ab Bahn 800 116 bb 82, 


Kilogr, große 


0 
x ® ärz. 17%, 83 Mm bez, — @erfte ner 

Jun 70.75. . Spiritus feſf. ns er | 11425, 120 MM ber, leine ruff 89 U bei. ater 
Jenuar 2.00, ve. Tan-April 42,50, per Mai-Auguft | Per 1000 Ker, 10 BE nn SERBIEN. DET m I 
3,50. = Meiter; Schön. Inh ſe.) 31% rliſirb 1097 10.0 111. 14 1135 107 als ne ruf. 
Baris, 4 Deibr. _(Gchluhcourfe, 2% omorliflebare 13,5 ui bez . „bei. . 
) er 2 . 1. — : per 1010 Kilogr. 137,75, 
genie 86,20, 3% Mente ce Anleihe g. h f, l, Del en Werde! Na ber = 


20, 20. 
en 5% Rente 96,97½, öfterreihlihe Goldrente 91%. 


en de 1880 86,50, Kilogr. ruſſ. weiß 10 


% ungat. Goldrente 85, 4% Ruff ichen ver 1000 


5 5 - 4 Linien per 1000 Kilogr, ruff. 85, 86, 88, 90 AM bei. — 
ee rien 18.05, | Geinfaat per 1000 Ailogr. hocfeine ruft. 170. 178, 
Türen 46,00, Gredit mobilter 430,00, 4% Spanier auf. | 191,50, 193 MM bes. mittel eff 137, 157 MA ber. — 
Anl. 72, Banque ottemane 524,00, Credit foncter | Dolter per 1000 Nilogr, Genf ruf. 150 ne 8 
V 410,93, Gues-Actien , rothe ruit, 47 AM bei, — 


Banaue be Paris 892,50, Bangue b’escompie 536,25, Spiritus der 10000 Liter % ohne Faß 


Meihlel n. Bonbon kurz 25,29, . , nicht cantingentirt 35 AM Gd. per 
1 5 eibr. contingentirt 34/2 JM Gd., nicht contingentirt 
a 1 Be Mal ee n BA, 3% N Gd., per Dezbr.-Mär; conkingentirt 55½ Mk 


Br. nicht contingentirt 35 ½ l Br., per Frühjahr nicht 
contingentirt 37 M. Gd per Maf⸗Junf nicht contingentirt 
37½ % Gd. per Juni nicht contingentirt 37¾ AM. Gd. 
d., per fluguſt nicht 


7 2 4 5 
170, Nis Zinto 666.28. Deribionntactten 712,50, Cheques 
auf London 25,31. 


a 3 5 per Juli nicht contingentirt 38 M G ( 
von 1871 Hal a ah Dom al 7 Au en coningentirt 39½ AM Br., kurze Lieferung confingentirt 
von 1874 98, Convert. Türken 147/ 3% fundirſe 3% A, kurze Lieferung nicht contingentirt 35 M — 
Amerikaner —, Oeſterr. Silberrente 89. OHeſterreich. Die Fatirungen fin cuſſiſches Getreide gelten tranflis. 
Foldrente 90, 4X ungar. Goldrente 83%, 3% Spanier Stettin, 4. Dezember. Getreidemark Weizen matt, 
115. 57 »privil. Meanpter 100%, J unific. Aeannter | loco 172-187, per Desbr. 188,50, per April. Ma! 194,50. 
8078. 3 J garant. Heanpter 100, Ottoman Bank 10/4, Ressen unverändert, locg 145-150, per Dezember 
Gus-Actien Canada Paciſie 531, Canvextirte 149,00, per April. Mai 152,00. Pommerſcher Hafer 


Mexikaner 39 6 An % loco 133-137. Rübal ruhig. per Dezember 60.50, per 


“coniol, Mexikaner 90, N 
2 April Mal 59,50, Spiritus behpt., loco ohne Faß mit 
Ae leſt a alu *. De 50 Mk. Conſumſteuer 53,30, mit 70 Mk. Conſumſtener 
e Plätze 20,60, Wien 12,39, Paris 33,90, per Dezbr.-San. mit 70 Mk. Conſumſteuer 33,40, 


255 Deutſ 
25,58, Petersburg 239/16. 

e 4, 19 90 Küſte 7 Weizenladungen 
angeboten. — Weiter: Milde. 

Glasgow, 4. Deiember. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbers marrants 2 sh. 1 d. 5 

Fiverpool, J dezbr. Getreidemarkt. Weizen 1 bis 
2 d. niedriger, Mehl und Mais ruhig. — Wetter: Schön. 

Petersburg, 4, Desbr. Wechſel London 3 Dit. 98,50, 
do. Berlin J Mit 48,50, do. Amſterdam 3 ch 
90. Paris 3 Mt. 38,75, ½. Imperfals 7,87, zul, Präm. 
Anleihe de 1864 (geitpit.) 270, ruſf, Pram. Ant de 1866 
(geſtplt.) 241 ½, ruff. Anleihe de 1873 150, do. 2. Orient⸗ 
anleihe 97½, do. 3. Drientanleihe 97, do. 6% Goldrente 
, Große vu, Eiſenbahnen 237, Rursk-Niem-Actien 
342, Petersburger Discontobank 615, Warſchauer Dis 
eontobank —, ruſſ. Bank für ausmärt, Handel 207, 
Detersburger intern. Handelsbank 451, neue 4% innere 
Anleihe 8ill/, Petersburger Brivat- Handelsbank 289, 
1864 za. HN 91 LA /a, ruf. Anleihe von 

4. Brivatdiscont 63¼. 
Petersburg, J. deſbr. Productenmarkt. Talg locs 


per Kpril- Mai mit 70 AN Tonſumſſeuer 35.0. 

Berlin, 4, Deſember Weizen loco 172—-199 , per 
Deibr 17175 AR, per April- Mai 201—202 M — 
Naggen loco 148-158 M, alter inland. 153 MM ruf. 
159½—151 AM ab Boden, per Dezember 180½ 151% 5 
per April. Mai 1815 Y- 15 ́ AR, per Mai-Sunt 185¾ 
—156/ „ — Hafer loco 131-164 AR. oft. und 
weſtor. 134—142 „ pomm. und uckerm. 735-142 N. 
ſchlef 135 , feiner ſchleſ. 150—15 M ab Bahr, 
ruſſiſcher 137—139/ , frei Wagen, per Dezember 5— 
135½ 135 / A, per April. Mai 139-140 139 ½ , per 
Mai-Suni 140-1401, M — Mais loco 135-146 SL, 
per Dezember 136 , per April- Mai 1291 «MM — 
Gerſte loco 13I—19R AL — Kartoffelmehl ſoco 28.30 U 
— Zrocene Karkoffelſtärke loco 28,10 M — Feuchte 
Kartoffelſtärke per Dezember 13,75 M — Erbſen loco 
Futterwaare 143—155 Kochwaare 180-200 A — 
Meigenmehl Nr. 0 22,75 bis 20,50 AN Nr. 00 25.75 
2 SM — Noggenmehl Nr. © 23,00-22.25 M, Nr. 0 
und 1 21,75 bis 21.00 M., ff. Marken 23,01 MN, ver 
Deiember 21,55—21,80 Al, der Dezbr. Januar 21,55 
21,60 Al, ver April. Maſ 21,75—21,80 un pe e 


0, ‚00, Weiien loco 11,15, 2 eu 
Hessen 120 4% Sarer 6152 1 5 Hanf loco 48.00. 5 saf 61.7 e 61% M, ver April- 
GRemnasn 3. Dior, Scha eee, enter ant | Mai 592 M_— Eniritus ipce . ber debt. CD MR) 
fers g e dae be ban Anleihe | 83558 BA, ver bee mie 38,358, A a a 
5 eHſel a 0 „ Pr 0 15 f 2 A. 
gen 1817 128%, Grie-Bahnactien 25½ Mewnork-Eentral Dune 59130 A 23002 


‚Al, per April. Maf 35 8—36 M, per Mai- Juni 36,2— 
6, Su — Gier per Schock — Al 
Magdeburg, J. Dezbr. Zuckerbericht. Kornzucker, exel. 
92 J 18,20, d e excl, 88 Rendem. 17,80 Nach⸗ 
nroducte excl. 75% Rendem. 15,50. Lebhaftes Geſchäft. 
ffein Brobraffinade —, fein Brodraffingde 28,50. Gem. 
Raftınade 2, mil Fa 50, Gemahl. Melis 1 mi Faß 
27.00 Sehr feſt. Nohſucker 1. Product Tranſtie f. a. N. 
Jana 4.28 ber 44,50 Br., mer Zan är. higt 14.30 Betr 
anuar 14,25 ben, 14, r., Per Jandar- 15 
14.372 Br., ner März Moi 10,45 bez., 14,471, Br. Feſt⸗ 
vorübergehend abgeſchwächt. 


Schiffsliſte. 
Neufabhrwaſſer, 4. Dezember, Mind: S. 
Bejegelt: Wagrien (GD.), Böge, Amſterdam, Zucker. 
— Snulda (SD.) Pole, London, Hol. 
5. Desember. Wind: ©. 1 

Angekommen: Otto (S.), Scarr, Hull, Güter. 
Beiegelt: Ella (S).), Bartels, London, Zucker. 

Nichts in Gicht. 


Metenrnlogiſche Pepeſcht sum 5. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ita“) 


0. 
Raff. Petroleum 70 Abel 

in Nework 0 Gd., bo. I 

710 Gd., rohes Petroleum in Nemnork 6,60, dy. 

Pipe line Gertificats 88%. Zeit. ruhig. — Sch 

(Wilcox) 8,80, do. Fairbanks 8,80, do. Rone u. ‚Brothers 

gelſee (galt Mey It „Rio Arc er grdinern Der 

affee (Fair Rio „Rio Nr. 0 
Januar 15,22, do. per Mär; 15,42 Getreidefracht 5¼. 
— Aupfer per Januar 17,35. 

Newnork, 3. Dezember, Bilible_Gupnln an Weizen 
Buſhels., do. an Mais 7056000 Buſhels. 
Newnork, 3. Deibr. hen nahen der LH der letzten 
Woche pon den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten 
nach Großbritannien —, do. nach Frankreſch —, 
do. nach anderen Häfen des Continents 5000, do. 
36900 Californien und Dregon nach Großbritannien 


‚ris, 
Newnork, U. Desbr, Wechſel auf London 1,84½. 
Rother Wehen loco 1,06%, per Desbr, 1,05%/8, per 
1218, — Mehl loco 


Januar 1,08%, per Nai 1, 3,60. — 
Mais 0 48%. — Fracht 5 ½. Zucker 5/6. Stationen. Er Wind. Wetter. 551 
Danziger Börſe. eee ee e bons 1 
Emtliche Notirungen am 5 Dezember, Gbeiſtten tür ee 888 a olg = 
1 55 toco ziemlich unverändert, per Longe von 1000 | Aionenhagen ... 459 MEM 2 Reaen 0 
*. f > ; — 
feinglafig u. weiß 126--136% 152-194. Br. ln | ee 
au IB ekerabur s. 2 Sw 3 |beveht | 3 
ellbunt 126138800 148-188 Br | 115 bis Moskau RE | 768 Ded 1 | hehect 20 
unt 12413307 139-182. Br. 185 bei | — a — 121 
roth 128-134 128-180 AM Be Kork. Auen 2757 | © 3 Nebel | 2 
or binär 120-133% 112—160.AR Br. Cherbourg. | 766 Ih 5 en 19 
Resulivungspreis 126% bunt lieferbar tranf, 140 M, Als — 49 Ae 2 Jebel 9 
mand. „% % h „ 
3 ru-Mtai inländ. 190% amburg.. ....| 2770| SM 1 | bedeckt 5 
Au e e e ene Jene deen: 4 Sen 2 Bunt! 5 
Pu 192 M. Br., 191 M Gd., tranſti 149 M 99 5 wait 770 En 1 B en D 
1. 2 2 N E „ „ „„ „ 0 
en loes feſt, nne pon 1000 Kilogr. 66m au = 5 
6 Te inländ. 140 M, tranſit 87 5 Inn 550 2 cz - Abel 5 
15 8 ; y arıs e „ % „ 7 
feinkörnig per 120% trans. 84—85 U Wiesbaden ... 3 SW 1 Nebel —1 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 144 M, München 173 SW 1 [wolkenlos —4 
unterpoln. 92 M, kranſit 86 . Ebemnis. 24 © 1 wolkenlos —1 
f Fieſerung per April- Mat inländ. 146 M Br., erlin . | TU | Mil — wolkig 20) 
1452 U 6d., tranſtt 95½ M Gd. en 742 1 | bedeckt 2 
Gerſte er Tonne won 100 Sittogr. große 110% 110— Breslau 1973| SD 1 | Rebel 0 12) 
= 025 nu 106/7% 123 A, ruſſiſche 10/1 | Se DI | ie = = | 
Grbien, per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zutter- | m. 771 d 3 i 9 
e e 1) Reif. 2) Starker Thau. 


Scala für die Windſtärne: 1 = leiſer Zug, 2 — leicht 


Spiritus per 19000 % Liter loco contingentirt 53 äßig, 5 = friſch, 8 = ftark, 7 — fieil, 
d., nicht contingentirt 33 M GD. 3 = Ihmwad, 4 = mäßige IM, ark. 
Betroleum Der 50 Ailogramm ioco ab Neufahrwafſer | 8 = Mürmih, 2 Siem, 10 Hacker Gurm, 11 f. 


eſtiger Sturm 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung, 

Ueber Mittel- und Südeuropg ift der Luftdruck hoch 
und gleichmäßig vertheilt, die Luftbewegung ſchwach und 
das We ter vielfach neblig und theilweiſe heiter. In 
Süd- und Mitteldeutihlans herrſcht Froſtwetter, Kaiſers⸗ 
lautern une Karlsruhe melden Minus 5 Grad. An der 
deutſchen Hüfte iſt vielfach Regen gefallen. 

Deutſche Geewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. N 


20 * Zara 1310 Al 
bez., bei kleineren Quantitäten 13,20 M bez. 


incl. Sack. 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 5 Deiember. 
Getreide Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wind: SW. 


Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert, Tranſitweizen 
ſehr unregelmäßig gehandelt, nur helle Qualitäten begehrt 


Wetter: Regen. 


und voll behauptet, Bezahlt wurde für inländiſchen aus- | 8 8 Barom. 
ge achſen TIER 130 ME MITA 105 telle ran | 2 | & | Clone ml Wind und Wetter. 
122% 162 , 127 170 M, glaſig 126% 175 AR, 126 7% | & | ® mm 8 
178 M, hellbunt 126/7%% 183 MM, weiß 126,7 bb 185 SL, ö 7 a 
roth 121% 165 Ai, 123/4% 170 M 130% 178 Sl, 44 | 7686 +54 SSW, flau, bedeckt, neblig. 
Sammer- 114% 180 K, 120% und 133% 165 M, 123% | 5 8 2869.4 ＋ 5,7 | 22 „„ 2 

l zum Tranſit bunt 129% {40 U, 12 769,5 + 5,8 2 „ leichter Regen. 


170 At, 290 polniſchen 

125/6—129% 141 A. 13050 18 U, bunt glaſig 128% 
445 AR, autbunt 125% 139 M., 124 14: AL, 124/54 
45 SA, 126-129 147 , helibunt 1 NM, 
125% 147 m, 129% 188, 182 , 130% 150 Ju, 130. 
131/2% 156 AN, giaſig 132% 150 , weiß 1250 152 Al, 
132/3% 158 MH, 131% 160 , hochbunt leicht bezogen 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Röckner, — den lokalen und e ae Handels⸗, Marine⸗Theil und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilk 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. g Ya 
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In eſe 
Danzig, den 5. Deibr. 1888. 


rene Edel. 


Dieſes zeigen wir ſtatt jeder 
. aa a benen an 


Danzig, 4. aa 1 
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Wir N Ende er 
Woche einen Br pon hier 


nach Thorn. 


Güteranmeldungen erbittet 


Dampfer- Geſelſchaft 
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Nane „Bromberge ladet bis 


nach allen ee bis 
Bromberg u, Thorn, 
Güteranmeldungen erbittet 


Hampfer⸗Geſelſſcaft 


Die Erneuerung 
der Looſe 3. Klaſſe 


179. Kgl. Preuß. Lotterie 


muß bei Verluſt des An. ts 
ſpäleſtens bis zum 590 9¹⁰ 


6. Dezember ere, 5 
6 Uhr bds., planmäßig erfolgen. 5 


8. Brinckman, 
Königl. Lotterie - Einnehmer. 


Das Hochschloss. 


rs Sin Dombau-Lotierie f 
der Ha Gold- und Silber- 


er ce Kunſt⸗ 
en. al M 


Etvedikten des der RER Ztg. 


Weimarſche Kunftausſtellungg⸗ 
zeug! ewinn 25000 


„Loo 
5 e . it 
vie 


i. 2 . 2. 


Heitere Scenen 


tenleben, nach Orig 
„ Anötel, er das ſoeben 


fra 
Berlin NW. 1 63. 


H. eee u. Co 


Apotheker Heinbauer’s 


ſchmerzſtillendes 


von 1877. 


Obige Anleihe iſt zur Rüchſahlung der = 
gekündigt; den Inhabern wird es jedoch feige Dleſelbe 5 
bis zum id. Dezember er. in 


ſteuerfreie 


4% Auf Ihe Gold ⸗ ei von 1889 


erteljährlichen Zinscoupons 
zum Cour 5 von 85,60% zu convertiren. 

Wir beſorgen die Convertirung koſtenfrei und erſuchen 
die Beſitzer der fünfprocentigen Stücke ſich dieſerhalb bei 
uns baldigſt zu melden. 


Meyer & Gelhorn, 


Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Langenmarkt 40. 


mit v 
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Pe 


Pederzani-Weber. 


Inhalt: Das Pruzzenland. Die Ritter vom Deutschen Orden, | 

Die Hochmeisterbhurg. Neu-Deutschland, 

Deutsche Kulturstätte. Die Hochmeister, 

re en 
nherrscha! ‚weite age, 8 

Statt l 2. für 5 25 ba uflage, so weit der Vorrath reie 


Das Ende 


AM 


8 


. hohen R. 


ſnbverf ſal-Kohlen-Anzünder. 
Nicht zu verwechſeln 


mit vielen ähnlichen im 0 1 e Artikel von ſehr geringem Werth. 
Billigſtes, ne und ſicherſtes Material zum mühelofen und (finellen An⸗ 
ennen von Stein 1 i n Brigueties, Torf, Holi etc, ohne jede ve 605 


1 
abe von Kien, Hol, Betroleum. 


Ze hier frei Haus 500 Stück AM 3,50, 1000 Stück AN 6,50, 2000 Stück 
4 nach a Inel, 000 frei Bahn gegen Nachnahme 500 Stücke 


12 
5, 1000 © 


Gewinnliſte 


1 8 Vereins für Armen und Krankenpflege. 
1 1 5 79 89. 100 9 155 11 5 30 37 39 91 1 
83 99. 214 23 28 36 U 2 43 40 4 29 605 
a 99 a 8813 2 7 382 Ei 39 


{or} 
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— 
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Extra prima junge Erbſen 
feine — 


Sog 
= 


40 57 > 
feine - - 


Das Comité. 


Für Weihnachten. 


ertra prima carotten 
0 etre peima gemifht Bemüfe 


Die Marienburg. 


| Prima Stangenfpargel 


GSecunda - 


h. Baier Gerbergasse 2. 
N 0 extra prima Brechſpargel 


Paul Borchard, 


80, Langgaſſe 1 Ecke der Woll⸗ ene une 


ößtes Cravatten⸗Special⸗ 


a Größte Auswahl von a u. 
Cachenei. Hoſenträger mit Wil 
garnituren, 3 Qual. M 1,75, 2 u. 12.50. 


Niederlage 0 
ſämmtlicher Materialien und Utenſilien für © 
ı  Gummi-Sinetarbeiten und 
Bronce-Malerei 


als: Bronce- und Brocatfarben in allen W echte 5 
„ Proncetinktur, Lacke, Dele, Pinſel etc. N 


Gummi- 


in allerbeſter Qualität. 
Rohe Thonwaaren, Palmenwedel, 
Holzſchilder ꝛc. 

Adelheid Jeczevski. 
Soeben erſchienen: Leitfaden zur 1b a e 75 Gummi- 


iR Modellir-Arbeit und Broncirungs- Muf 
A arbeiten 5 1 im 3 nie 2 Aue 


netmaſſe 


ler 


zum 
Selbſtplombiren 


t, Gmshe 


„Oscar Schenck 


und E. Tiſchler 
Theater- Reſfaurant. 


1 en Hundegaſſe 34, 


Engliſche, dec und 


Original-Parfümerien wie eigene Fabrikate. 
directen gat fü billigiten 1 0 1 5 an 


ausgewogen und in e 


compie 


995 ni Denia in ner 


Goldparmene, 


. - und Werkzeug-Kasten, 


Ei 1 1 guten Utensilien, 
Laubsägen, „aubsäge- Vorlagen, Laubsäge-Holz 
empfiehlt i in grösster Auswahl zu billigen Preisen (7016 


Iph Mischke. Langgasse 9. 


wie einfachen „ 


S wämme Verzierte bunte ö 
0 u Wadjs- und Steatinkerzen. “ 


jeder Art und Größe. SH 


Tchöniter mM Bon feinften 
00 25 


1.40 
Car Ekudti, 


Beitt ſſe Nr. 47 
cke der Wale x 


Theater⸗Perſpectint. e 
Operngläſer, 
ee er 


für Militär a Marine, 
Pariſer Krimſtecher 
mit 8 Gläſern von 15 M, 
Brillen, Pince-nez und 


in allen gangbaren Faſſungen, 
beſonders große Ausmahl in Gold. 


Barometer u. Thermometer 
in beſonders ſchöner Auswahl 
z ee 


Vormfeldt * Salewski, 


Münchener An 
in Flaſchen NE, 


A. Mehelburger, SD, EEE 


27 und Gemüſe⸗ f Te 


Offerte! 


Masten 


— 


gaſſe. 


e 
Wichſe 


von 
O. Fritze u. Co., 
e 


Stahlſpähne 


zum Reinigen 1 75 Parauetböden = 


Handichuhe |: 8 


von ſtarkem Leder, zum 
für die Ban bei dem Abrel 15 
mit Stahlſpähnen 


empfiehlt 


Unger, 


8 Nr. 47. 
neben der Börſe. 


glich friſche Koch⸗ und 
Tafelbutter a 


Ia. Holländtiche Auen 
| Eangen Kan friſch 


ra geleſene 


ü ma pen nenden see: 
1 Underraffinade, 


i gitter gel 


empfiehlt zu öh Preiſen 


Vorſt. Graben 45, 925 Melzerg. 


Weihnachts⸗Aus⸗ 


l 1 2 0 beitel ° 
inier nach neueſten 


See Marhart. Dal en, 

ee, 

e attpflanien⸗, 

e e 1. Ballsarnituren, € 
un 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47, 
Ecke der Kuhgaſſe. 
2 Pfb.-Büchſe Mk. 125 


- Brechbohnen 


Prima - 


rern ND-ADVy-D +m 


TT DE rel sr aaa EN ET ar 
IFF 
S 
= 
O 


Außerdem empfehle: 
Tomaten, Morcheln, Champignons, 


Trüffeln, Steinpilze 
in Büchſen, Gläſern und getrocknet. 


Campotfrüchte, 
Marmeladen, eigener Fabrikaften. 
Fruchtſäfte, 


„ Prünellen, Teltower 


Rübchen, Maronen, 
Almeria- Weintrauben 


in nur feinſten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts-Ausſtellung 


erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. Dieſelbe Bi 
Toilette-Gegenſtände aller Art, von ganz einfachen bis hocheleganten, 
darunter diverſe Neuheiten, von N perſönlich in Berlin Und Leipzig] 
ausgewählt. Preiſe billigſt un 


Reut ener, Langgaſſe 40, 


enüber dem Rathhaufe, 


15 Specialgeſchäft für Bürften-, Kammwaaren. u. Toiletteartikel. 


Die 


Robert Laaſer, 


Gr. Wollwebergaſſe 2, neben dem ebase 


empfteh Alt 


ihpreife I wie Seifen, Kopfe, 3 


Kammreiniger 


Paraffin-Baumkerzen 


ſowie ſämmtlichen Chriſtbaumſchmuck. 


Große Avola - Marzipan-Mandeln, 
ff. Puderzucker, go ſenwaſſer etc. 


empfiehlt 


Oscar Unrau, 


Holzmarkt 27, Ecke Altſtädt. Graben. 


Zwei Mandelreibmühlen zur gefl. Benutzung. 


9 Toſchenmneſſer und Raſirmeſſer 


in größter bie Pie unter jeder Garantie empfiehlt 
die Meſſer-Fabrik und Schleiferei von 


Fr. M. Kerrmann, Beutlergaſſe 16. 


Hodam u. Nepler, Danzig, 
Grüne Thorbrücke — Speicher . 


ER 


d er, 
ga i veelifte Beute 
Zabriß aeg Blumen u. 

nee 1 0 Schm 


albert e 


chilliafß zu haben bei 
N. Goennert-Brauft. 


Danziger allgemeiner 
Gewerbe Verein. 


Donnerſtag, den 6. 1 | 
Abends d libr; 


N des Herrn ın Datent-Anmalis Otto ; 
5 über e Bee, 
Oſtdeutſche Koßlenanzünder⸗ Fabrik. 


2 Früher Danzig, Aal Geifsale ©. „ER 


N Inu eh, Vergehen gegen 


Ein iR een -d. u 
freguenteften@egend helenenes,| werden die er Mütglſeder des Ge- 


neu und maſſiv gebautes e I” Dem. ene { 


Grundſtück, 


worin die Gaſtwirthſchaft, ver- 


i 
ee Be erhlärt hat, 
jede einſchlagende Frage über 
l-[das Portragsthema zu beant- 


Um 7 Uhr Abends: 
Bibliothekſtunde. 


Sonntag, In an 


ndet ein 
FSamilien-Abend - 
ſtatt. Billets für Mitglieder bei 
aße en unter Nr. 7021 in der Herrn „ Wollweber⸗ 


Der Vorſtand. 


i Dampimuzit, Dauer- 
wurst, Salami, Wiener 
mae F Ren⸗ 


Roulade, 
Ep ichgans, tägli riſch, empfiehlt 
Re VRR 


Pamsfmafäienen mit Heſſel, 
4 iR 15 Pferdehraft, billig 


ie 15 Auflase von Meners 706) 
i 1 1 wird zu 


3 an 55 15 8 d. 31g. erbet. 
Vos theilhafte 
a Aller d 


Reftaurant Selonke. 

Außzer reichhaltiger Speiſe⸗ 
karte, Haſenbraten, 
braten, Königsberger Rinder- 


ein 11577 Ben 2 55 
wird ein 1 Mädchen von 


Kaiser 5 aubrand, 


Langenmarkt 8/10. 


( 
Danzig, Mattenbuden 11. 


e ee 


Zweiter e der 


eübwigll. u Banken 
U ee und 
ga 


905908 Reifen 115 en 


3 1 
Schützenhaus. 


Donneritag, den 6. December, 


9. Sinfonie⸗Concert 


der C Fa ae des 4, Obr. Gren. 


Eine Kari Eryieherin, 
übe 175 guten eit Iien 
este Slelung. Gef. Sf. 


Ki Bedingungen erbeten an Herrn 
Pfarrer Bertling, Danzig. 


gis 

(Leonoren - 5 1 0 Nr. 3 v. 
Beethoven, Ständchen; Gavotte, 
Canzonetta, Menuett, Breghiera, 
— Reigen v. Otto Dorn (Novität), 
in junger Materialiſt, vier P. moll. ee von R. Sch 
5 Jahre in einem Geſchäfte thätig 
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Familien-Abend. 


(Schluß.) 

Abg. Richter: Wenn die Kriegervereine erſt ſo weit 
ſind, daß ſie ſolche Geſinnungsprüfung anſtellen wollen, 
dann iſt jedem Mißbrauch Thür und Thor geöffnet. 
Was verſtehen Sie denn unter „kameradſchaftlicher“ 
Geſinnung? Mir ſcheint dabei immer viel mehr an 
Cartellmamerabſchaft als an Kriegskameradſchaft ge- 
dacht zu ſein. Ich meine, auch die Gocialiften follte 
man nicht ausſchließen (Unruhe und Gelächter rechts), 
ja wohl, nachdem der Abg. Liebknecht hier erklärt 
hat, und es gereicht ihm das zur Ehre und Anerken- 
nung, daß, wenn Deutſchland von irgend einem Feinde 
angegriffen würde, alle Parteien einſchließlich der 
Socialiſten zur Abwehr zuſammenſtehen würben, da ift 
es ein Unrecht, die Gocialdemohraten auszufcliehen. 
Der Kriegsminiſter jagt, er habe „gegründete Deran⸗ 
hung zu ſeiner Kuffaſſung. Was heißt das? In 
feiner Eprechweiſe find das allgemeine anonyme 
Redensarten; weg damit in den Papierkorb! Auf die 
Frage un dem Vorhandenſein jener Cabinetsordre 
hätte der Kriegsminiſter einfach mit Ja oder Nein zu 
antworten gehabt. 

Abg. MWindthorft: Der Abg. Baumbach ſagt, die 
Kriegervereine treiben heine Politik. Gehört die An- 
feuerung der Mitglieder zu beſtimmten Wahlen zur 
Politik oder nicht? Namenilich bei den letzten Wahlen 
ift von Seiten der Kriegervereine ſehr entſchieden ein- 
gewirkt worden. Auch damit, daß ſchädliche Elemente 
beſeitigt werden, bin ich einverſtanden. Iſt ein Element 
ſchon ſchädlich, wenn es feine Stimme bei den Wahlen 
einem anderen als dem Cartellcandidaten giebt? Da- 
rüber möchte ich eine Antwort haben. Es kommt nicht 
ſehr darauf an, ob man heute die Antwort verweigert 
oder durch Bemerkungen gewundener Art zu we 
ſucht. Die Discuſſion iſt klar und beſtimmt geführt 
worden und wird im Lande verſtanden werden. Nach 
den heutigen Keußerungen des Kriegsminiſters werden 
alle ſolche, welche mit den Wahlen ſich beſchäftigt haben 
und in der Folge ſich damit zu beſchäftigen beabfichligen, 
auf die Kriegervereine ſorgſam aufmerkſam ſein und 
bei jeder Wahrnehmung, daß ſie ſich politiſch beſchäfligen, 
ſofort dem Kriegsminiſter eine Anzeige machen. 3 
hoffe, daß der Kriegsminiſter dann dieſen Anzeigen 
gegenüber nicht weigern wird, was er heute uns gegen⸗ 
über geweigert hat. N 

Abg. v. Helldorff (conſ.): Der Miniſter iſt zu Er⸗ 
klärungen nicht verpflichtet gegenüber jeder Ausführung 
eines Abgeordneten. Die Frage ging dahin, ob eine 
Anordnung des Kaiſers an ihm untergeorbnete Offiziere 
beſteht. Darauf würde ich als Kriegsminiſter unter 
keinen Umſtänden antworten. Sehr bedauern würde 
ich, wenn die Kriegervereine ſich als politiſche Vereine 
conſtiluiren wollten. Wohl aber kann das Verhalten 
des Vereins in einzelnen Momenten einer Partei gegen- 
über ausſchlaggebend ſein. Es ift das eine Thatſache, 
mit der die Kerren zu rechnen ſich werden gewöhnen 
müſſen. (Abg. Windthorſt: Sie auch!) 

Abg. Rickert: Die letzte Ausführung des Abg. v. Hell- 
dorff bebarf wohl keiner weiteren Kritik. Wie der Abg. 
v. Helldorffzu den verfaſſungsmäßigen Einrichtungen ſteht, 
wiſſen wir aus ſeinen Reden über das allgemeine gleiche 
und geheime Wahlrecht. Was feine Anfpielung auf meine 
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liebenswürdige Form“ betrifft, fo will ich nur, um 
keine Verdunkelung eintreten zu laſſen, hervorheben, 
daß ich in der erften Erörterung den Herrn Kriegs- 
miniſter nach keiner Richtung hin angegriffen, daß ich 
lediglich die Thatſache, wie fie mir bekannt geworden, 
angeführt und noch hinzugefügt habe, daß der Herr 
Kriegsminiſter ſachlich nach meiner Ueberzeugung auf 
demſelben Standpunkt ſtehen werde, wie ich. Ob es 
eine liebenswürdige Form war, wenn mir darauf er- 
widert wurde, daß meine Darlegungen den Werth einer 
anonymen Mittheilung hätten und für den Papierkorb 
geeignet wären, daß muß ich zu beurtheilen anheim- 
ſtellen. Hr. v. Helldorff ſcheint zu glauben, daß wir hier 
ſo behandelt zu werden verdienen. Solche Cabinets⸗ 
ordres bedürfen doch der Gegenzeichnung eines Miniſters, 
der die Derantmortlichkeit dafür übernimmt. Bei Hrn, 
v. Felldorff wundere ich mich nicht, wenn er ſolche 
ſtaats rechtlichen Ausführungen, wie er fie gemacht hat, 
für zuläſſig hält. 

Kriegsminiſter v. Pronſart: Se. Majeſtät erläßt 
in Kriegsangelegenheiten vielfach Cabinetsorbres ohne 
Contreſignatur. (Abg. Rickert: In polittfchen Angelegen⸗ 
heiten?) Auf die Frage, ob eine beſtimmte Cabinets⸗ 
ordre ergangen iſt, verweigere ich grundſätzlich die 
Auskunft, weil Cabinetsorbres nicht der Kritik des 
Reichstags unterliegen. Ich laſſe mir nichts abfragen 
über Allerhöchſte Ordres des Kaiſers an feine Offiziere. 

Abg, Richter: In Bezug auf Gewöhnung ift das 
eine eigene Gache. Hr. v. Lelldorff hat bekanntlich vor 
kurzem in einer Mählerverſammlung geäußert, die 
Conſervativen müßten regierungsfreundlich und gouver⸗ 
nemental bleiben, wenn ſie auch ab und zu einen Fuß⸗ 
tritt erhielten. (Heiterkeit links.) Ich will auf die 
Frage, ob eine militäriſche Cabinetsorbre der Unter⸗ 
zeichnung des Miniſters bedürfe, nicht eingehen. Die 
Frage liegt hier nicht vor. Kier liegt eine Frage vor, 
welche in bürgerliche Berhältniffe eingreift, eine Frage 
der Einmiſchung der Militärverwaltung in die Ver⸗ 
hältniſſe der Perſonen des Beurlaubtenitandes in ihrer 
Eigenſchaft als Staatsbürger, nicht als Militärperſonen. 
Hier liegt ein Mißbrauch der militäriſchen Amtsgewalt 
vor, und ich muß den dringenden Verdacht ausſprechen, 
daß die Militärgewalt zur Schmälerung der bürgerlichen 
Rechte, zur Schmälerung der Wahlfreiheit gemiß⸗ 
braucht wird. 

Abg. Windthorſt: Das Commando der Armee ſteht 
allein dem Kaiſer zu, und in dieſes Commando hat ber 
Reichstag nichts zu ſagen. Etwas anderes iſt es, ob 
irgend eine beſtimmte Frage das Commando der 
Armee betrifft oder darüber hinausgeht. Das zu beur- 
theilen wäre ich nur im Stande, wenn ich die Ordre 
vor mir hätte. Berührt fie ſtaatsbürgerliche Rechte und 
Pflichten, dann bedürſte fie allerdings der Gegen⸗ 
zeichnung des Miniſters, dann müßte der Miniſter uns 
Auskunft geben. : 

Abg. v. Helldorff: Kerr Richter hat von mir eine 
ane citirt. Ich habe in lebhafter Darſtellung 
in einer Verſammlung Worte gebraucht, die mir aus- 
gelegt worden find als Aeußerungen des äußerſten 
Gervilismus. Es iſt unter meiner Würde, darüber noch 
ein Wort zu ſagen. ; 

Abg. Bebel (Soc.): Der Kriegsminiſter hat uns keine 
klare Antwort ertheilt. Keine Antwort ift auch eine 
Antwort. Und ich bin mir vollſtändig klar, welche 
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Stellung die Kriegervereine in dem politiſchen Leben 
einnehmen, obwohl ſie unpolitiſche Vereine ſind. Gerade 
die ſympatiſchen Unterſtützungen, die Kriegervereine an 
hohen und höchſten Stellen finden, ſind ein Beweis 
dafür, daß man in den Kriegervereinen ein wirkſames 
Mittel für die Agitation gefunden hat. Die Krieger 
vereine ſind heute in Deutſchland politiſche Vereine und 
ich würde nichts dagegen einzuwenden haben, wenn ſie 
als ſolche behandelt würden, wenn ſie unter die Geſetze 
und die politiſchen Verſammlungen geſtellt würden. 
Sie werden aber nicht als ſolche betrachtet, ſie dürfen 
mit anderen in Verbindung treten, ſie werden von der 
Polizei überhaupt nicht überwacht. Das iſt eine Mißz⸗ 
achtung der Geſetze durch unſere Verwaltungsbehörde. 
Die Verfügung des Miniſters über die Statuten 
der Kriegervereine zeigt, daß er entweder feine 
Competen; überſchrüten hat oder daß er die Arieger- 
vereine wirklich als Werkzeuge des Militärſtaats für die 
politiſchen Zwecke anfieht. das klare Recht iſt auf 
unſerer Seite, und doch bin ich mir klar darüber, daf 
wir ſeitens des Kriegsminiſteriums keine Unterſtützung 
finden würden; es bleibt uns nichts übrig, als Gelbft- 
hilfe. Wenn bei den nächſten Wahlen die Arieger- 
vereine in Widerſpruch mit den geſeßtzlichen Beſtim⸗ 
mungen treten, jo werde ich mich nicht an das Kriegs 
miniſterium wenden, ſondern meine Parteigenoſſen ver- 
anlaſſen, an die Lokalpolizeibehörden die betreffende 
Anzeige zu machen. Auch aus den Ausführungen des 
Abg. Baumbach iſt zu erſehen, daß die Kriegervereine 
ſammt und fonders eine beſtimmte politifche zn 
verfolgen. Wenn in biefelben Gocialdemokraten nich 
aufgenommen werden dürfen, dann dürften ſie auch 
nicht in bie Armee aufgenommen werden. Treue gegen 
den König und Vaterlandsliebe haben fie als Soldaten 
zu zeigen, und könnten das auch in den Krieger⸗ 
vereinen. Jetzt werden ja nach der verſchiedenen 
Richtung der Norſtände bald Socialdemohkraten, 
bald Deutſchfreiſinnige, bald Anhänger der 
Centrumsparlei von den Kriegervereinen ausge- 
ſchloſſen. Es tritt eine vollſtändige politiſche Broferip- 
tion ein. Mir liegt ein Circular der Militär verwaltung 
vor, welches verfügt, daß alle Unternehmer, welche 
ſocialiſtiſche Tendenzen haben, nicht mit Lieferungen für 
die Militärverwaltung betraut werden follen, und daß 
die Unternehmer auch keine ſocialiſtiſchen Arbeiter be- 
ſchäftigen dürfen. Ich würde ſolche Beſtimmungen er- 
klärlich finben, wenn die Militärverwaltung dafür 
ſorgte, daß die Soctaldemokraten im deutſchen Reiche 
auch nicht zu den Steuern herangezogen würden und 
auch nicht verpflichtet würden, Soldaten zu werden. 
Ihr Verfahren iſt dasjenige des Mittelalters, daß 
Minoritäten wegen ihrer religiöſen Ueberzeugung von 
den Majoritäten geächtet wurden. In unſerer humanen 
Zeit thut man das wegen der politiſchen Ueberzeugung. 
Wenn die betreffende Verfügung in der That durch- 
geführt worden wäre, ſo wären Sie nicht im Stande, 
die neue Bewaffnung der Armee ſo ſchnell herzu⸗ 
ſtellen, als es der Fall iſt. Die letzten Wahlen 
haben elwa 763 000 Stimmen für uns ergeben. Ge- 
letzt, es gäbe heute einen europäiſchen Krieg, von den 
763 000 würden ſicherlich zwei Drittel genöthigt fein, die 
Waffen zu ergreifen; ganz abgeſehen von denen, die in 
der ſtehenden Armee find. Wenn Sie die Gocialdemo- 
kraten aus der Armee ausſchließen würden, ſo würden 


Sie ganze Diviſionen verlieren. — Ich komme zu dem 


Fall Ehrenberg. Bei den Berathungen des Gocialiften- 
geſetzes wurde auf meine Aufforderung von dem Miniſter 
des Innern erklärt, daß Ehrenberg vor Gericht geſtellt 
würde. Ich habe ihn damals hochverrätheriſcher Unter⸗ 
nehmungen bezichtigt, er hat Aufrufe an die deutſchen 
Parteigenoſſen in Paris gerichtet, in welchen die Arbeiter 
zur Revolution aufgereist wurden. Die Unterſuchung iſt 
gegen Ehrenberg eingeleitet worden. Ich habe ein er- 
drückendes Beweismaterial vorgebracht. Trotzdem hat 
Kerr v. Ehrenberg Gelegenheit gefunden zu entfliehen. 
Das Beweismaterial hätte genügt, um Ehrenberg 
ſofort in die Unterſuchungshaft abzuführen. Doch 
hat die Militärbehörde nichts gethan, obwohl zu 
den Angaben noch die eidlichen gusſagen anderer 
Neichstagsabgeordneten über Ehrenberg hinzutreten. 
Vergleichen Sie einmal die Sache Ehrenberg mit der 
Sache Geffchen. (Vicepräſident Buhl bemerkt, daß dies 
nicht zur Sache gehöre). Vergleiche waren früher ge⸗ 
ſtattet. die Berührung der Gache Geffchen wird n cht 
erlaubt, das genügt. Herr v. Ehrenberg hat die Un- 
verſchämtheit gehabt, die Anklage zu verdrehen und 
gegen mich 5 kehren. Ich muß die Sache erörtern, 
weil hier ein allgemeines Intereſſe vorliegt. (Rufe 
rechts: Nein!) Sie (nach rechts) wollen es nur nicht 
hören, weil es ieh um einen ber Gbelften ber Nation 
handelt. Ich wollte nur das eigenthümliche Verfahren 
der Militärbehörden beleuchten und den Kriegsminiſter 
fragen, wie er daſſelbe rechtfertigen will. Es iſt durch 
die Gerichtsakten feſtgeſtellt, daß Hr. v. Ehrenberg 
Mähren) der Arbeiterunruhen in Belgien 1886 drei 
Artikel geſchrieben hat, in welchen er den Inſurgenten 
in Belgien NRathſchläge gab, wie fie zu verfahren hätten, 
um Herren der Regierung und des Landes zu werden. 
Wenn von einem ehemaligen preußiſchen Offizier 
ſolche Dinge geſchrieben find, fo iſt das alles Mög- 
liche. err v. Ehrenberg hat ſich auch unter meinen 
Freunden in Zürich die lebhafteſte Mühe gegeben, 
dieſelben zu veranlaſſen, Waffen anzuſchaffen und ſich 
zu organiſiren, um im Falle des Ausbruchs eines 
Krieges oder einer Revolution in Deutſchland einzu- 
fallen. Weiter kann ich ein Zeugniß des Majors Weber 
beibringen, worin derſelbe ausführt, daß Ehrenberg 
den Plan der Feſtung Weſel dem franzöſiſchen Kriegs- 
miniſterium 91 0 Kauf angeboten habe. Herr von 
Ehrenberg hat behauptet, daß ich es geweſen, der ihn 
veranlaßt hätte, die erwähnte Erklärung zu veröffent- 
lichen. Dadurch, daß mein Briefwechſel mit ihm aus 
dem Jahre 1884 dem Militärgericht im Original vorlag, 
ſtellte ſich klar heraus, daß ich ſofort Ehrenberg er- 
klärt habe, daß wir mit ihm nichts zu thun haben 
wollen, daß feine Ideen nicht die unſeren feien, daß 
wir ihn nicht als zu uns gehörig anſehen könnten. Wie 
ſoll man es ſich nuͤn erklären, daß nach dieſen vorlie⸗ 
genden Zeugniſſen auch jetzt noch das Militärgericht Ab- 
ſtand nahm, Ehrenberg zu verhaften. Ich verweiſe weiter 
auf eine Brochüre Ehrenbergs „Bismarcks politiſches 
Teſtament“. In derſelben wird ausgeführt, daß zwiſchen 
Preußen und Rußland ein Er: Vertrag beitehe, der 
in der Hauptſache darauf abziele, Europa zu theilen; es 
wird in der entſchiedenſten Weiſe für Frankreich Partei 
genommen und die Anſicht vertreten, daß alle übrigen 
Mächte Europas gegen die beiden ſich kh denen en 
möchten. Nach allen dieſen Vorgängen wird gegen Frn 


v. Ehrenberg, nachdem er bereits jeit Monaten in 
5 Wiesbaben unter falſchem Namen ſich aufgehalien hat, 
erft ein Steckbrief im deutſchen Reichs- und Gtaats- 
Anzeiger erlaſſen. Wie iſt eine ſolche Verzögerung ſeitens 
der Militärbehörde möglich? Ich ſehe nur zwei Löſungen 
dieſes Räthſels, nämlich daß Hr. v. Ehrenberg entweder 
ein Agent provocateur iſt, oder aber in den höchſten 
Kreiſen Schutzpatrone hat, die ihn entkommen zu laſſen 
wünſchten. In jedem Falle iſt dieſer ganze Prozeß, dieſes 
ganze Verfahren ein Schandfleck in der Kandhabung 
der Militärgeſetzgebung. In Bezug auf meinen Verdacht, 
daß er mil der geheimen politiſchen Polizei in Derbin- 
dung ſtehe, brauche ich wohl nur an die Rolle zu er. 
innern, die der ſpätere Polizeirath Stieber 1845 in 
der Weberrevolution als armer Schmied geſpielt 
hat, ferner an den Kochverrathsprozeß von 1845, an 
den Eommuniſtenprozeß von 1850 und an den Prozeß 
Gödſche-Waldeck. Kalte der ſchweizer Bundesrath 195 
von Hrn. v. Ehrenberg Umtriebe gegen die Schwe 
gefürchtet, ſo wäre dieſes Material uns nie zu Handen 
gekommen. Nach dieſem Material bin ich der feſten 
Ueberzeugung, daß Fr. v. Ehrenberg ſeine Nieder- 
nen zu dem Jwecz gemacht hat, um ſie ſpäter in 
die Kände der politiſchen Polizei zu ſpielen. Ich fehle 
nun den Fall, es würde bei Ausbruch eines allgemeinen 
Krieges ein Belagerungszuſtand über das ganze Land 
verhängt, dann würden wir nach dieſen Aufzeichnungen 
des Hrn. v. Ehrenberg trotz alles Aufwandes von 


Scharfſinn als die ſchwärzeſten ei mit den 
ſchlimmſten Strafen belegt worden ſein. 
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wenig wie möglich die Armee mit der Gocialdemokratie 
in Verbindung zu bringen, weil ſich beide ſcheuen 
wie Feuer und Waſſer. Für den Fall Ehrenberg 
1 ich kein größeres Intereſſe, als für jeden anderen 

ochverrathsfall; ich habe mir die Akten garnicht 
kommen laſſen. Im übrigen glaube ich nicht, daß Hr. 
Ehrenberg wirklich eine ſo eminent gefährliche Perſon 
iſt, wie fie der Kerr Abgeordnete darſtellt. Ich halte 
ſein e ee ches Beginnen für ein ziemlich 
kindiſches. Kein preußiſcher Militärgerichtshof wird es 
an dem erforderlichen Eifer fehlen laſſen, wenn es ſich 
um Majeſtätsbeleidigungen oder Kochverrath handelt. 
Ich verſichere ferner, daß jeder Berſuch ſcheitern wür be, 
eine Verzögerung in der Verfolgung eines Schuldigen 
eintreten zu laſſen, auf Veranlaſſung einer geheimen 
politiſchen Polizei, von der mir nichts bekannt iſt. 
(Heiterkeit links.) Ueberdies ftehen die Militärgerichte 
durchaus nicht unter dem Kriegsminiſterium; das 
Generalauditoriat iſt die vorgeſetzte Behörde, ich möchte 
darum alſo glauben, daß man vor allen Dingen die 
Akten durch das Generalauditoriat einſehen laſſen ſollte, 
bevor man den Ausbruc des Hrn. Aog. Bebel acceptirt, 
daß dieſe Vorgänge ein Schandfleck für die Handhabung 
der Militärgeſetze ſeien. 

Abg. Harimann (conſ.): Es iſt Aufgabe der Militär⸗ 
vereine in erſter Linie, Treue gegen Kaiſer und Reich zu 
pflegen. Kann ein echter Socialbemokrat dieſen Epe 
unterſchreiben? (Abg. Bebel: Ich brauche nicht zu ant⸗ 
worlen.) Ich behaupte alſo, daß die Militär vereine 
Leute nicht zu Mitgliedern machen können, welche 
durch ER ut wur Bine 


1 05 Hauptparagraphen der Kriegervereine ver- 
letzen. 

Abg. Bebel: Wenn ich ganz Gra ſein ſoll, ſo bin 
ich auch der Meinung, daß ein Socialdemokrat in einem 
Kriegerverein nichts zu khun hat; aber wenn er die 


Neigung hat, in einen ſolchen Verein einzutreten, und 


dies wird ihm verſagt, fo jeist der Verein damit, bef 
er kein unpolitiſcher Derein if. Daß der Hr. Kriegs- 
miniſter doch nicht ſo ganz zuverſichklich darauf baut, 
daß die jungen Leute nach Eintritt in die Armee ihre 
ſoctaldemokrakiſchen Aaſchauungen ablegen, ſcheint mir 
daraus hervorzugehen, daß von Zeit zu Zeit in den 
Kaſernen aller Garniſonen Durchſuchungen nach foclal- 
demohratiſchen Schriften ſtattfinden. 

Kriegsminiſter: Was die Durchſuchung der Kaſernen 
betrifft, ſo wollen wir uns damit nur von Zeit zu Zeit 
die erfreuliche Ueberzeugung verſchaffen, daß dergleichen 
ſocialbemohratiſche Gchriſten in den Kaſernen nicht ge- 
funden wer den. 

Abe. Giruckmann (nat.-lib.) richtet an den Kriegs⸗ 
minifier die Anfrage, ob wegen der Abftellung der Un- 
zuträglichketten in der materiellen Stellung der 
penſionirlen Militärperſonen, die in den Gommunal- 
dienſt übergetreten ſind, a ee ſei. — Der 
Kriegaminiſter erwiebert, ein Geſetzentwurf 
darüber ausgearbeitet und vor 1991 Tagen den oberen 
Reichsbehörben übergeben worden ſei. 


Hierauf vertagt ſich das Kaus auf Mittwoch. 
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Sebi auch die von den fremden e e vorliegenden 
geichäftihe Anregung in keiner Beziehung dar. Das Ge 
äter eimas an Ausdehnung, wie denn auch die G 


chäft entwickelte ſich wann abe 
timmung ſich im et etwas befe ſtigte 1 5 bien Courſe theil- 
Delle etwas anzogen. Der Kapitalsmarkt erwies ſich unverändert feit l 


Bern BEE : Fondsbörse v 


heutige Börſe en ken in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf ſpeculalivem, 


And e lauteten men gi 1 und boten 
anfangs ſehr ruh 
bei normalem 


Ur heimiſche ſolide anlagen 
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ranzoſen behauptet Sul zieml 


189. Band- und Ynkufinie-Achen, 1837 


ſchwacher Eröffnung befeſtigt ruſſiſche Noten mater. Der Brivatbischnt wurde mit 2/8 “ Gd. 


0 llacıien 1850 ſchwächer ein, gewannen aber ſpäter an 
ich lebhaft, Galisier ſchwächer; auch Lombgrden 
ſchweizeriſche Bahnen fe Inländiſche Eiſen⸗ 
re ruhig und ziemlich feſt. Montanwerthe anfangs 
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